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Die Verfassungsfeier
der Neichsregiemng im Reichstag

Dr. Wirlh halt die Festrede
Berlin , 11. Aug . In dem festlich geschmückten Sitzungs¬

saal des Reichstages veranstaltete heute die Reichsregierung
ihre Verfassungsfeier . Schon eine halbe Stunde vor Beginn
des Festaktes begannen sich Saal und Tribüne zu füllen .
Punkt 12 Uhr erschien Reichspräsident von Hindenburg
in der großen Mittelloge , begleitet von Staatssekretär Dr .
Meißner und seinem Sohne , Oberleutnant von Hindenburg .
Neben der Reichsregierung und der preußischen Staatsregie -
rung nahmen zahlreiche Vertreter der übrigen Länder und
ausländischer Staaten an der Feier teil . Nach dem vom Ber -
liner Staats - und Domchor gesungenen „Flamme empor "
ergriff

Reichsminister Dr . Wirth

das Wort zu seiner Festrede . Er ging davon aus , daß das
deutsche Volk als modernes Kulturvolk besonders nach dem
aufwühlenden Erlebnis des Weltkrieges eine andere Staats -
Verfassung als die demokratische nicht ertragen könne . Den
mannigfachen Anregungen , nach dem Vorbild gewisser aus -
wärtiger Staaten auch bei uns das Diktatursystem einzu -
richten , könne nur mit harter Abwehr und Gegenwehr be-
gegnet werden . In den demokratischen Republiken wird die
politische Führung durch die Parteien gestellt . Wenn sie aber
ihre Aufgaben erfüllen sollen , so müssen sie ihrer Natur nach
dafür geeignet sein , sie müssen innerlich auf Demokratie an -
gelegt sein . Der Zwang zum staatspolitischen , zum demokra -
tischen Denken erfaßt zwar die Fraktionen des Reichstages ,aber noch lange nicht alle Wähler . Der geistige und seelische
Entwicklungsprozeß unseres Parteilebens macht es verständ -
lich , daß in unserem Parlament die Mehrheitsbildung so un -
gemein schwer geworden ist . Es ist schon gar nicht mehr ver -
wunderlich, , wenn in deutschen Ländern auch solche Partei -
gruppen ans Ruder gelangen können , die den bestehenden©tat grundsätzlich ablehnen . Aber wir haben es hier mit
einem Notzustand zu tun . Dr . Wirth betonte , daß die demo-
kratische Staatsform für ein Volk , das die Freiheit kennt und
schätzt , einen hohen Wert auch dann habe , wenn man den
neuen Staat für organisch genug gewachsen ansehe . Es sei
verständlich, wenn auch unnatürlich , daß die politische Ju -
gend heute nach einem Führertum ruft , das in den Systemender Diktatur mechanisiert ist . Dr . Wirth schloß : die politischen
Verhältnisse sind noch nicht dazu angetan , aller Sorgen ledig
zu sein . Was der Weltkrieg und ein kurzsichtiger Friedens -
vertrag an wirtschaftlichem Unheil angerichtet habe und nochimmer anrichtet , das wird dieser Generation mit tiefen Für -

chen in die Stirn gegraben sein . Dankbar gedenken wir der
Treue und Opferbereitschaft der rheinischen Bevölkerung in
ihrem jahrelangen Ringen .

In dieser Stunde gedenken wir auch Erzbergers ,
Rathenaus Eberts , auch der Brüder an der Saar ,
für deren tapferes Ausharren der Minister besondere Worte
des Dankes fand . Das Gebäude der deutschen Demokratie
ist für alle die gutens Willens sind . Wo die Eingangstore
noch verschlossen scheinen oder allzu schwer beweglich sind, da
ist abzuhelfen . Aber es bleibt dabei , denn wir müssen endlich
ein Volk , ein politisches Volk werden .

In einer kurzen Ansprache mahnte
Reichskanzler Dr . Brüning

das deutsche Volk, nach dem Beispiel der rheinischen Bevöl -
kerung gerade in diesen Tagen einig und geschlossen zusam -
menzustehen . Die Stunde fordere Einsicht und Vertrauen
in die Zukunft . Bei dem sachlichen Meinungsaustausch solle
man bestrebt sein, auch den politisch anders Denkenden die
ihnen zu teil werdende Achtung zukommen zu lassen. Reichs -
kanzler Brüning schloß seine Ansprache mit einem Hoch auf
die deutsche Republik .

Der Fackelzug des Reichsbanners
Berlin , 11 . Aug. Den Abschluß der Festlichkeiten aus Anlaß

des Bersassungstages bildete heute abend ein Fackelzug des Reichs -
banners Schwarz - Rot - Gold . Die Straße Unter den Linden , der
Verbindungsweg nach dem Platze der Republik , war zum Teil
so überfüllt , daß der Ouerverkehr kaum noch aufrechterhaltenwerden konnte .

In die harrende Menge hatte sich ein Trupp Nationalsozia -
listen , der , um die Menge zu täuschen , mit schwarz-rot - goldenen
Fahnen ausgerüstet war , wie ein Keil hineingeschoben und ver -
suchte, die Festlichkeit zu stören . Die Reichsbannerkapelle spielte
ununterbrochen und übertönte so das Geschre; der Nationalsozia -
listen . Die Polizei hatte inzwischen den nationalsozialistischen
Trupp eingekreist und konnte 15 Personen festnehmen .

Nachdem die letzten der 5000 Fackelträger mit ungefähr der -
selben Anzahl uniformierter Reichsbannerleute vom Lustgarten
her nach 9 Uhr abends auf dem Platze der Republik eingetroffenwaren , ergriff Reichstagspräsident Löbe zu einer kurzen Ansprachedas Wort , in der er die Treue zum deutschen Vaterlande und
besonders zur - deutschen Republik betonte . Darauf wurde die
dritte Strophe des Deutschlandliedes von der Menge gesungenund zwei riesige Magnesiumlichter beleuchteten 5 Minuten das
Reichstagsgebäude mit tiefrotem Licht . Unter den Klängen der
Reichsbannerkapelle zogen die Fahnen wieder ab.

Für eine „weife Revision" der Friedens-
verkrage

Eine interessante Veröffentlichung Arnolde Mussolinis
Mailand , 12. Aug . (Eig . Ber .) Der Bruder des Duce ,A r n o l d o Mussolini , veröffentlicht im „Popolod ' Italia " einen bemerkenswerten Artikel , der sich mit den

in den letzten Tagen hervorgetretenen französischen Be -
mühungen befaßt , Deutschland eine weitere Annäherung an
Frankreich schmackhaft zu machen. Kapital für den deutschen
Wiederaufbau , günstige Abänderung des Aoungplanes , ein
deutsches Heer , würdig einer Großmacht , und Wieder -
Herstellung einer direkten Verbindung mit Ostpreußen wer -
den nach Mussolini Deutschland von französischer Seite an -
geboten . Einige „kleine Dinge "

, wie der Anschluß , die Kolo -
men,̂ Elsaß -Lothringen usw . fehlten noch in diesem Angebotvon Frankreich her , aber , so fährt das „Popolo d 'Jtalia " fort ,

„wenn jemand aufrichtigerweise sagt , „daß die erste Vor -
aussevung für die Neuordnung Europas eine weise
Revision der Friedensverträge ist , wird er als ein Feindder neuen Ordnung der Dinge durch den Sieg 1918

angesehen ".
Wenn aber , ohne von dieser „weisen Revision " der Frie -

densverträge zu sprechen, Frankreich von sich aus Zugeständ -
msse an Deutschland anbietet , die in Wirklichkeit auch aufeine Aenderung der Friedensverträge hinauslaufen , dannhat niemand von den anderen Alliierten ein Recht dazu ,Frankreich an seine früheren Erklärungen und Klagen zuerinnern . Nachdem Anoldo Mussolini noch geschrieben , daßdie Geschichte von morgen „ unberechenbare Ueberraschungen "
bringen könne , schließt er seinen Artikel mit den etwas ge-
heimnisvoll klingenden Worten : „Wir wollen tonangebendfür die Geschichte von morgen sein , uns aber nicht von der
Geschichte von morgen ins Schlepptau nehmen lassen.

"

Portugal gebt offen zum Fafzismus über
Mailand , 9 . August . (Eig . Ber .) Aus Lissabon geht derAgentur Stefani eine ausführliche Meldung über die Kund -

gebung des Ministerpräsidenten General Domingos

de O l i v e i r a an die Bevölkerung Portugals zu , die als
Proklamation des fafzistischen Regimes betrachtet werden
kann . Es stützt sich auf die kürzlich gegründete „Unione
Nazionale "

, die ganz nach dem Vorbild der fafzistischen Par -
tei Italiens organisiert ist. Für jede Provinz ist, ganz wie
in Italien , ein Komitee geschaffen , dessen Zweck es ist, die
Gegner des Regimes zu bekämpfen . Der Staat wird ,
ebenfalls nach dem Vorbild Italiens , auf
korporativer Grundlage aufgerichtet und zu
diesem Zwecke auch ein Korporationsministerium geschaffen.
Der Minister des Innern , Lopez Mateues , erklärt , wer nicht
Freund seines Regimes sei, werde unerbittlich befehdet wer -
den . Eigentlicher Urheber des Manifestes soll Finanzminister
Oliveira Salazar sein , der im Wechsel der portugiesischen
Ministerien immer am Ruder geblieben ist und als ein
Staatsmann und Finanzwirtschaftler großen Stils gilt . E r
sagt dem Individualismus , dem Sozialis -
mus und dem entarteten P a rla m e n ta ris -
mus denKampf an . Das portugiesische Volk auf seiner
heutigen , nicht zu hohen Kulturstufe habe weniger Verlangen ,
souverän zu sein , als gut , zu seinem moralischen und
materiellen Wohl verwaltet und regiert zu werden .

Maffendeportation russischer Zioniften nach
Sibirien

Moskau , 9. Aug . (Eig . Ber .) Mehrere Gruppen russischer
Zionisten , darunter eine solche von 24 Mitgliedern aus Mos -
kau und Leningrad , sind wegen ungesetzlicher politischer Tä -
tigkeit nach Sibirien verbannt worden . Unter den Depor -
tierten befinden sich 8 Frauen .

Wet hak den „brutalen Angriff auf die Sozial -
Versicherung- begonnen ?

Die Regierung M ü l l e r - W i f f e l l mit ihren fünf
freien Gewerkschaftlern war es , die den ersten Entwurf zur
Herabsetzung der Leistungen der Arbeitslosenver -
s i ch e r u n g im Reichstag einbrachte und die Krisen -
f ü r s o r g e beseitigte . Der sozialdemokratische ■Hauptver¬
band deutscher Krankenkassen war es , der auf seiner Tagung
vom 6 . bis 7 . August 1928 die Forderung aufstellte , eine Ge-
bühr für Krankenscheine einzuführen . Kein „Bürger -
licher" hat je vorher oder nachher diese Forderung erhoben .
In allen wesentlichen Bestimmungen wurde der derzeitige
Entwurf noch unter dem Reichsarbeitsminister Wissel aus -
gearbeitet . Ebensowenig ist vergessen , daß sich gerade die
preußische Regierung des Gewerkschaftlers Otto Braun im
Reichsrat mit ganz besonderem Nachdruck und gegen andere
Ländervertreter für die Krankenscheingebühr
einsetzte. Die Sozialdemokratie aber hat die Stirn , den
gegenwärtigen Reichsarbeitsminister dafür verantwortlich zu
machen, daß die rote Forderung in den neuen Gesetzentwurf
aufgenommen wurde .

Pariser Brief
Von unserm Pariser Mitarbeiter .

Die Pariser Presse ist bestürzt , sie . äußert sich höchst
pessimistisch über die Streikwelle , die gegenwärtig
Frankreich in große Unsicherheit bringt . Erst vor knapp
vier Wochen ist nach fast zehnjährigem Kampf d i e S o z i a l-
versicherung in Frankreich von der Kammer genehmigt
worden — und schon bedroht diese Sozialversicherung die
Ruhe der Bürgerschaft . Ueberhaupt ist dem französischen
Bürger , dessen Ideal vom Lebensabend nicht das . eines
Staatsrentners ist, eine staatliche Sozialver¬
sicherung höchst unsympathisch . Der Franzose ist eigent -
lich viel zu sehr Individualist und steht dem Staat so sehr
als freier Bürger gegenüber , daß er den Staat sich nie als
zahlende Versorgungsanstalt vorstellen kann . Während der
Deutsche infolge Erziehung und Lebensgewohnheit alles vom
Staat erwartet und auch in der Demokratie . sich diesen Unter -
tanengeist noch nicht ganz abgewöhnt hat , erwartet der
Durchschnittsfranzose mit 50 Jahren soviel zurückgelegt zu
haben , um sich ein bescheidenes Landhäuschen mit kleinem
Garten zu erwerben . Diese Vorstellung , daß der Mensch sich
selbst seinen Lebensunterhalt zu verdanken hat , ist so stark
auch heute noch in Frankreich vorherrschend , daß es erst nach
zehnjährigen heißen Kämpfen möglich war , die Sozialver -
sicherung in der Kammer durchzudrücken . Die veränderten
Zeiten , Jndustriealismus und Lohnarbeiterschaft forderteneben eine Staatshilfe für den vierten Stand — mag dieserGedanke auch noch so sehr als „preußisch " von dem Durch -
schnittsfranzosen empfunden werden .

Eine etwas seltsame Stellung nehmen die Sozialisten in
diesem Kampf um die Sozialversicherung ' ein . Sie haben
jahrelang für diese sozialen Einrichtungen gekämpft , im letz -
ten Wahlkampf forderten sie baldigste Verabschiedung der
theoretisch seit einem Jahrzehnt in Vorbereitung befindlichen
Gesetze — und heute machen dieselben Sozialisten den
Generalstreik als Protest gegen diese Sozialversicherung mit .
Ja , Kommuni st en und Sozialisten stehen gemein -
sam gegen den Staat . Paris ist erschreckt über das Streik¬
bündnis von Sozialisten und Kommunisten .

Die Sozialisten lassen in allen Versammlungen Re-
solutionen annehmen , die prinzipiell für das Gesetz sind, aber
sie verlangen , daß die Beiträge für die Sozialversicherungvon den Arbeitgebern bezahlt werden . Die Kommu -
nisten nennen das Gesetz einen Betrug auf Kosten der

Gensra ! f
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Arbeiterschaft , die durch Lohnkürzung Sozialversicherungen
bezahlen soll.

Ganz unverständlich ist die Unzufriedenheit der franzö -
fischen Arbeiter über die neuen Belastungen durch die Sozial -
Versicherungsbeiträge nicht . Denn gegenwärtig ist Frank -
reich von einer Wirtschaftskrise bedroht , die eine
Folgeerscheinung der großen Weltwirtschaftskrise ist. Die
Brot - und Lebensmittelpreise gehen zur Zeit in Frankreich
in die Höhe . Anderseits sehen sich die Industriellen nicht
nicht mehr lange in der Lage , ihre Betriebe voll aufrecht zu
erhalten . Es kommt also auch nach Frankreich , das bisherkeine Arbeitslosigkeit kennt , dies alle Staaten der
Welt bedrohende Gespenst . Betrug doch schon im ersten
Vierteljahr 1930 die Zahl der Arbeitslosen 90 000 , die im
zweiten Vierteljahr auf die für französische Verhältnisse un -
gewöhnlich große Zahl von 110 000 anstieg .

Angesichts dieser Lage sind die Wirtschaftsführer nicht da-
zu zu bewegen , an den Lasten Her Sozialversicherung nach
deutschem Muster mitzutragen und beide Teile , Arbeit -
geber und Arbeitnehmer , zu Trägern dieses sozialen Gesetzes
zu machen.

Die Gegensätze stehen sich schroff gegenüber . Die Ver -
Handlungen sind wiederholt unterbrochen worden . Ein letztes
Angebot von Industriellen , den Lohn zu erhöhen , wenn die
Arbeiter die Sozialversicherung selber aufbringen , ist ge-
scheitert. Andere Gruppen von Industriellen haben dagegen
vor Wochen schon ein Abkommen geschlossen , nach Jahres -
schluß den Arbeitern die vorausgezahlten Versicherungs -
betrage zurückzuerstatten , dafür dürfe aber von Seiten der
Arbeiter nicht gestreikt werden . Dank dieser Abmachungen
haben in einzelnen Gegenden die Streikparolen keine Wir -
kung gehab :.

Was gedenkt die Regierung zu tun ? Arbeitsminister
L a v a l erklärt im „Jntransigeant "

, er werde unbekümmert
um die Streiks die Sozialversicherung durchführen zu den
von der Kammer bestimmten Terminen .

Es ist noch keineswegs so sicher , daß die Regierung Herr
der Lage bleibt .

Alarm in Paris
Anläßlich einer Trevirauusrede .

Berlin , 12 . Aug . Die im Westausschuß für Rhein , Pfalz
und Saar vereinigten landsmannschaftlichen Verbände ver -
anstalteten im Reichstage eine Gedenkstunde an die Be >
freiung des Rheinlandes , in der die Redner in Dankbarkeit
der Treue und Opferbereitschaft der rheinischen Bevölkerung
während der Besetzung , sowie der deutschen Staatsmänner
gedachten , die den Weg zur Rheinlandräumung bahnten .

Der Reichsminister für die besetzten Gebiete , T r e v i r a -
n u s , gedachte hierbei der Ergebnisse der Volksabstimmungen
in der Nordmark , in Ost - und Westpreußen , sowie in Ober -
schlesien und erklärte weiter , wir wollen die Rheinlande in
Frieden halten , aber wir müssen frei sein , wirklich frei , weil
kein Gemeingefühl unter den Völkern der Welt gedeihen
kann , wenn das Recht gebeugt wird . Wir grüßen in Weh-
mut , aber auch in unbeugsamer Hoffnung die Brüder an der
Saar , wie die Eifelwacht in Eupen und Malmedy . Unser
ganzes Volk atmet auf , daß die bittere Zeit des Zwanges ,der Anblick fremder Uniformen vorbei ist.

Nun fordert der Osten den Einsatz des ganzen
deutschen Volkes .

SBu gedenken :n der Tiefe unserer Seele des zerschnitte¬nen Weichsellandes , der ungeheilten Wunde in der Ostflanke ,dieses verkümmerten Lungenflügels des Reiches. Wir den -
ken daran , unter welch schnödem Druck Wilsons zur un -
natürlichen Abschnürung Ostpreußens gepreßt , zu welchem
Zwitterzustand das deutsche Danzig verurteilt ist . Die
Zukunft des polnischen Nachbars , der seine staatliche Macht
nicht zum geringsten Teil deutschen Blutopsern verdankt ,kann nur gesichert sein , wenn Deutschland und Polen nicht
durch ungerechte Grenzziehung in ewiger Unruhe gehaltenwerden . Ostdeutschlands Blutstockung bleibt eine europäische
Sorge und Gefahr . Unsere inneren Augen schweifen über
die deutschen Gaue wieder erworbenen deutschen Eigentums ,aber auch in Schmerz um die heute noch verlorenen einst wie-
der zu gewinnenden deutschen Lande , die eine Fälschung des
Willens deutscher Volksgenossen und rechtswidrige Grenz -
ziehung unter fremde Staatshoheit stellte . Der Tag wird
kommen , wo der Kampf für das Recht Deutschland und
Europa befreit hat .

Diese Ministerrede hat in Paris ein Presseecho hervor -
gerufen , das nicht unwidersprochen bleiben darf . Schon die
Montagfrühpresse beschäftigte sich eingehend mit den Aus -
führungen des Ministers , die sie als eine offene Drohung an
die Adresse Frankreichs und Polens hinstellte . Die Aus -
einanderfetzungen Treviranus ' bedeuteten nichts mehr und
nichts weniger als die Freiheit , für einen Krieg zu rüsten ,das linke Rheinufer militärisch zu organisieren und sich den
Tributverpflichtungen zu entziehen , die zu leisten sich
Deutschland feierlich durch die Unterzeichnung des Ioung -
planes verpflichtet habe . So oder ähnlich äußern sich auf -
geregt die Pariser Morgen - und Abendblätter nationalisti »
scher Tendenz .

Die Berliner Zeitungen bleiben die Antwort nicht schul-
dig . Die „Germania " sagt : „Irgend eine Völkerrechts-
widrige Agressivpolitik oder eine Revancherede aus den Wor -
ten des Ministers zu konstruieren , ist ein müßiges Beginnen .
Für Deutschland gelten , unter welcher Regierung auch im -
mer es sei, die friedlichen Verpflichtungen des Völker -
bundsPaktes , und keine verantwortliche deutsche Regie -
rung wird die Revision mit anderen als friedlichen Mitteln
erstreben . Man hat sich an der Seine und wahrscheinlich
auch in Warschau umsonst aufgeregt . Die Treviranusrede
bedeutet kein Ultimatum und keine Kriegserklärung und
wird nichts an der loyalen vertragsgemäßen Haltung der
deutschen Außenpolitik ändern . — Im „Berliner Tageblatt "
heißt es : Der Minister Treviranus hat in seiner Rede aufdie heute schon so ziemlich in ganz Europa anerkannte Tat -
fache hingewiesen , daß die ungelöste Korridorfrage eine
europäische Frage und Gefahr bleibt . Er hätte sich dabei
u . a . sogar auf recht namhafte französische Politiker berufen
können , wie den Grafen d 'O r m e s s o n . Es muß den Pa -
riser Blättern erwidert werden , daß der Minister kein Wort
gesagt hat , das auf deutsche Absichten schließen lassen könnte ,eine andere Lösung als im Rahmen des 19. Artikels des
Völkerbundspaktes , des Revisionsurteils , zu suchen. Das
Recht, eine solche anzustreben , kann und wird sich Deutschland
allerdings nicht nehmen lassen.
MW * *3Ö - ICfTfK ! BÜß» iti M» » 9 als " i (fnniWnJP I

Wahlabkommen zwischen Volkspartei und
Slaalsparlei in Laden und Württemberg

Karlsruhe , to . Aug . von der Deutschen volkspartei wird
parteiamtlich mitgeteilt : '

„Zwischen der Deutschen Staatspartsi »nd der Deutschen
Volkspartei in Baden und Württemberg werden aussichtsreiche
Verhandlungen über den Abschluß eines Wahlabkommens ge¬
führt . L- handelt sich um die Aufstellung gemeinsamer Listen.
Reichsminister Dietrich hat Reichsminister Dr . Lurtius die
Führung der Einheitsliste in Baden angetragen , während die
Liste in Württemberg durch Dr . heuß geführt werden soll . ) n
Baden ist an zweiter Stelle der Einheitsliste Reichsminister
Dietrich ( Staatspartei ) , in Württemberg der Reichstagsabg .
Keinath (Deutsche Volkspartei ) vorgesehen. Die Selbständigkeit
der beiden Parteien Wird durch das Abkommen nicht berührt ."

Nach einer Sitzung des Geschäftsführenden Ausschusses der
Deutschen Volkspartei , Landesverband Baden , am Samstag nach-
mittag , fand heute eine stark besuchte Vertreterversammlung statt ,
die sich mit dem kommenden Reichstagswahlen beschäftigte . Der
Landesvorsitzende , Rechtsanwalt Steine !, M . d. L., Pforzheim ,
hieß die Parteifreunde von nah und fern , insbesondere den zur
Tagung gekommenen Reichsaußenminister Dr . C u r t i u s herz -
lich willkommen und gab sodann einen Rückblick über die poli -
tische Entwicklung der letzten Wochen im Reich . Heute gelte es
in erster Linie Stellung zu nehmen zu einem Angebot des Reichs -
Ministers Dietrich , der die Aufstellung einer Einheitsliste
zwischen Staatspartei und Deutscher Volkspartei unter Führung
des Herrn Dr . Curtius vorgeschlagen habe.

I « der Aussprache wurde von allen Seiten betont , daß
die Selbständigkeit der Partei erhalten bleibe » müsse, und
daß es sich nur um eine gemeinsame Liste handeln könne.

Man setzte eine Kommission ein , die im Laufe des Sonntag
nachmittags die erste Besprechung mit der Deutschen Staats -
Partei hatte . Es nahmen auch Vertreter der beiden Parteien aus
Württemberg teil , die bereits ein ähnliches Vorgehen in Aussicht
genommen haben .

Der Landesausschutz erledigte sodann die Kandidaten -
a u s st e I l u n g. Unter lebhaftem Beifall wurde der langjährige
Spitzenkandidat , Reichsautzenminister (Sr . Curtius , einstimmig
wiedergewählt . An die zweite Stelle kam gleichfalls einstimmig
der Vorsitzende der deutschvolksparteilichen Landtagsfraktion in
Baden , Dr . Mattes , während die dritte Stelle dem Vorsitzenden
des Badischen Gastwirteverbandes , K n o d e l - Karlsruhe , vorbe -
halten wurde . An vierter Stelle steht der Landesvorsitzende , Stadt -
rat und M . d. L. S t e i n e l - Pforzheim , dann folgen die Vor -
sitzende des Landesfrauenausschusses , Frau Alice H o s f m a n n -
Mannheim und der Vorsitzende der Reichsgemeinschaft Junger
Volksparteiler , Dr . Brandt - Mannheim . Die weiteren Stellen
sollen im Einvernehmen mit der Parteileitung besetzt werden .

Hinöenburg geht wieöer nach Dietramszell
Berlin , 10. Aug . Reichspräsident von Hindenburg wird

sich laut „Lokalanzeiger " am 11 . August von Berlin nach
München begeben und von dort mit dem Kraftwagen weiter

nach Dietramszell fahren , wo er wieder seinen Urlaub ver -
bringen wird .

Doch Herbstmauöver in Lothringen
Paris , 11. Aug . Während vorgestern das Echo de Paris

berichtete , daß die großen Herbstmanövern in Lothringen
wegen der Ansteckungsgefahr der spinalen Kinderlähmung
ausfallen , oder eingeschränkt werden würden , wird dem Ma -
tin aus Nancy gemeldet , daß Kriegsminister Maginot auf
Befragen erklärt habe , er habe keine solche Maßnahme getrof -
fen und wisse auch nichts von einer Absage oder Einschrän -
kung der Manöver , zumal die Krankheit jetzt abzuflauen
scheine .

„Gras Feppelm " in Dortmund
Dortmund , 10 . Aug . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " er -

schien um 15 .3V Uhr über Dortmund . Nach zahlreichen Schlei -
fen über der Stadt und dem Flughafen landete es um 17 .20
Uhr , begeistert begrüßt von einer riesigen Menschenmenge .Bei den Landungsarbeiten leisteten einige hundert Bergleutein schmucker Knappentracht Hilfe . Oberbürgermeister Dr .
Echhoff begrüßte im Namen der Stadt Kapitän Lehmannund die Besatzung . Um 18. 15 Uhr stieg das Luftschiff zueiner Nachtfahrt über der Nordsee wieder auf . Es wird
morgen nach Darmstadt fahren und dort landen .

Ein Teil öes Welsenschatzes verkaust
Frankfurt a. M ., n . August . Wie wir erfahren , hat das

Museum in «Lleveland eine Reihe von Stücken des Welsen -
schätze? , der in dem Städelschen Kunstinstitut in Frankfurt a.
M . ausgestellt ist , gekauft. € s handelt sich um das Arm -Reli -
quiars des hl . Laurentius , das Drlifant -Horn des St . Blasius
und das Elfenbeinrelief der Hochzeit zu Aana . Entgegen an-
derslautenden Meldungen ist von einem weiteren verkauf von
HauxtDcken des Schatzes, z. B . des Kuppel -Reli .uiars , noch
nichts bekannt.

Die polnische Fliegerei som französischen
Lustminister inwiziert

Warschau , 9. Aug . (Eig . Ber .) Vom Besuch des franzö -
fischen Ministers für Flugwesen , Eynac , in Polen wird noch
bekannt , daß der Minister in Wilna den Marschall Pilsudski
aufgesucht hat und ihm die Befriedigung darüber ausdrückte ,
daß sowohl die Zivil - wie die Militärfliegerei nach dem „be-
währten französischen Beispiel " ausgebildet sei. Erörtert
wurde auch die Anlegung eines Hafens für Wasserflugzeuge
in Edingen : Es sollen Versuche gemacht werden , Wasserflug -
zeuge zwischen Dünkirchen und Gdingen verkehren zu lassen,
wobei nur der Luftweg über Nordsee und Ostsee benützt
würde .

Der Kanzler in Aasen
Hagen , 10. Aug . Reichskanzler Dr . Brüning hielt auf dem ]

provinziallandtag der westfälischen Jentrumspartei in Hägen I
eine Rede, in der er u . a . sich gegen die Vorwürfe verwahrte , I
daß die jetzige Regierung einen Verfassungsbruch begangen I
habe. Ls fei merkwürdig genug , daß gerade von der Sozial - I
demokratie diese Auffassung in der Agitation vertreten werde I
und man müsse daran erinnern , daß etwa im Dezember vorigen !
Jahres von den Sozialdemokraten selbst von der Diktatur ge» I
sprachen wurde .

Ls gehe nicht an , so fuhr der Kanzler fort , daß man in
entscheidenden Fällen , von denen das Schicksal des Volkes

abhängt , aus dem verhandeln nicht herauskommt .
Wir sind gewappnet , wenn die Sozialdemokratie uns angreift , I
wir sind gewappnet auch gegen die übrigen Parteien . Der
Kanzler verwies weiter darauf , daß es an der Zeit fei, zu einer
wirklichen und verantwortlichen Demokratie zu kommen, denn
es gehe darum , das deutsche Volk aus seinen schweren Krisen
wirtschaftlicher und sozialer Art zu retten . Gr erkannte es als
ein großes Verdienst des Finanzministers Dietrich an , daßer den Grundstein für die Maßnahmen der Agrarreform im
vorigen Jahre gelegt hat . Ls fei gelungen , das Gefühl der
Sicherheit in die deutsche Wirtschaft wieder hineinzubringen ,aber man müsse sich darüber klar sein , daß ein gewaltsames
Zerschlagen von Preisbindungen auf einmal nicht die Arbeits -
losigkeit lindern , sondern weiter vermehren würde . <£ s sei not¬
wendig , daß sich Reich, Länder und Gemeinden darauf einfiel-len , daß man in den Ausgaben sich möglichst bescheiden einstellen
müsse , um im Auslande nicht den Eindruck zu erwecken , als ob
es dem deutschen Volke sehr gut gehe . Die Beschlüsse der
Reichsregierung seien nur als Vorbereitung auszufassen zu dem
Gesamtwerk der finanziellen Sanierung von Reich, Ländern und
Gemeinden . In dieses Werk müsse ein Bauprogramm hinein -
gestellt werden , das bis zu einer bestimmten Frist die Woh.
nungsnot beseitigt . All diese Dinge müssen zusammengehen mit
der Verwaltungsreform und einer klaren Aufgabenteilung zwi-
fchen Reich, Ländern und Gemeinden .

Die Vereinigten Staaten kommen öem
MZkerbunö naher

Newyork , 9. Aug . (Eig . Ber .) Der Ministerialdirigent für
westeuropäische Angelegenheiten im amerikanischen Außen -
Ministerium , Prentiß Gilbert , ist zum diplomatischen Ver - I
treter der Ver . Staaten beim Völkerbund ernannt wor -
den . Bisher war der amerikanische Konsul in Genf im Neben -
amt mit der Wahrnehung der Rolle eines „Beobachters " be-
auftragt gewesen.

Das Vötkerbuuösmanöat in Syrien von
Ftalien begehrt ?

London , 9 . August . (Eig . Ber .) Der „Exchange Tele -
graph " verbreitet eine Meldung , wonach Frankreich sich beim
Vatikan darüber beschwert habe , daß die katholischen Wür -
denträger von Palästina , darunter der Patriarch , in Syrien
gegen die französische Mandatsverwaltung unter Bevor -
zugung der italienischen Interessen tätig sind.

Schweres Autounglück bei Basel
Basel , 10. Aug . In der vergangenen Nacht stieß bei einem &

Bahnübergang in der Nähe von Pratteln ein mit vier Personen
besetztes Schweizer Personenauto mit einem nach Ölten fahrenden
Personenzug zusammen . Das Auto wurde von der Lokomotive
erfaßt und entzwei geschnitten . Ter eine Teil wurde auf die
Seite geschleudert , der andere Teil etwa 200 Meter mitgeschleift .
Dabei wurden der Chauffeur und ein Mitfahrer sofort getötet , die
übrigen beiden Fahrgäste kamen mit leichteren Verletzungen da -
von . Der Schrankenwärter wurde verhaftet . — Am Nachmittag
desselben Tages ist an einem in der Nähe liegenden Bahnüber -
gang ein weiterer Unglücksfall erfolgt ; em Jauchewagen wurde
von einem Schnellzug erfatzt , wobei der Landwirt und das Pferd
getötet wurden .

Bier ToSesoUfee infolge Pilzvergiftung
Nürnberg , 10. Aug . Nach dem Genuß selbstgesammelter

Pilze erkrankte eine aus sieben Köpfen bestehende Familie
eines Arbeiters . Alle mußten ins Krankenhaus gebracht wer -
den . Dort sind im Laufe des Tages zwei Frauen und zwei
Kinder gestorben .

Verbrechen ober AngtüMM ?
Innsbruck , 10. Aug . Vor einigen Tagen ereignete sich wie

gemeldet , bei einem Ausfluge von zehn reichsdeutschen Stu¬
denten auf die Brunadl -Spitze in Vorarlberg ein schweres
Bergunglück . Beim Abstieg hatten sich drei von den übrigen
Kameraden getrennt und gerieten in Not . Einer von den
Dreien , der 16 Jahre alte Fritz Stürmemann aus Leipzig ,
wurde zwei Tage später als Leiche aufgefunden , während
seine beiden mit ihm verirrten Kameraden wohl aufgefun -
den wurden . Wie die „Jnnsbrucker Nachrichten " aus Bregenz
erfahren haben , haben die Erhebungen der Gendarmerie
Verdachtsmomente ergeben , die dringend einer Klärung be-
dürfen . Deshalb wurde der zuerst Gerettete , der 18 Jahre
alte Hermann Grießbach aus Leipzig in Haft genommen .

ver Bruder des Mikado kouiait nach Berlin
Prinz Takamatsu , ver Bruder des Mikado und seine junge Gattin
Prinzessin Kikuko Tokugabawa werden auf ihrer großen Europa -
fahrt , die sie bisher nach London und Paris führte , in den nächsten

Tagen in Berlin erwartet .
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Reichsbanköirettorengchatter
Der hier folgende , der B . Z . K . von hervorragend sachver-

ständiger Seite zugegangene Artikel ist in der Absicht ge-
schrieben , in der viel umstrittenen Frage der hohen Gehälter
überhaupt und derjenigen der leitenden Persönlichkeiten bei
der Reichsbahn im besonderen eine sachliche Diskussions -
grundlage zu bieten . Nach unserer Ausfassung läßt sich für
Führerpersönlichkeiten in einem so lebenswichtigen Riesen -
betriebe , wie es die Deutsche Reichsbahn ist , eine der Leistung
und Verantwortung entsprechende hohe Vergütung durch-
aus rechtfertigen , wenn man sich nicht der Gefahr aussetzen
will, daß fähige Köpfe in die Privatwirtschaft abwandern und
die öffentlichen Betriebe mehr oder weniger auf Mittel -
Mäßigkeiten angewiefe sind. Das würde aber weder im
Interesse der Betriebe noch der Allgemeinheit gelegen sein.
Andererseits ist aber auch die Frage zu prüfen , ob die Bezüge
solcher leitender Persönlichkeiten sich mit der gesamten
Finanzlage des Unternehmens bzw . des Staates vereinbaren
lassen . In Zeiten wirtschaftlicher Hochkonjunktur und guter
Vermögenslage wird kein Bedenken dagegen bestehen , wenn
die Leiter großer Unternehmungen den Verhältnissen ent -
sprechend hohe Bezüge erhalten . Wenn aber die Situation
sich so darstellt , wie sie in Deutschland jetzt und auch in
fernerer Zukunft gegeben ist, dann ist man schon berechtigt ,
die Frage ernsthaft zu prüfen , ob sich die hohen Bezüge am
allgemein wirtschaftlichen und volkspsychologischen Gesichts -
punkt aus verantworten lassen .

Vor nicht allzu langer Zeit wurden in einem Brife des
Herrn Präsidenten des Verwaltungsrats der deutschen
Reichsbahngesellschaft die verschiedenen Möglichkeiten auf -
gezeigt , die zu einer Entlastung der durch die allgemeine
wirtschaftliche Krise , wie auch durch den „Zweifrontenkrieg "
der Reichsbahn gegen Kraftwagen einerseits und Schiffahrt
andererseits verursachten Verschlechterung der Betriebs -
rechnung führen sollen.

Es ist dabei neben dem Hinweis auf Reduzierung der
Beförderungssteuer und Senkung der politischen Pensions -
lasten auch auf die im Laufe der Zeit eventuell notwendigen
Gehalts - und Lohnkürzungen verwiesen worden . Dieser
nach Lage der Verhältnisse durchaus sachliche und seinen
einzelnen Gesichtspunkten absolut ernst erwogene Ruf des
Verwaltungsrats der deutschen Reichsbahn an die Reichs-
regierung fand , je nach der politischen Einstellung , weitestes
Echo im gesamten deutschen Volk und nicht minder auch im
Parlament .

Nicht lange darauf sind , gleichsam als Antwort auf die-
sen Brief im Parlament die übrigens schon seit längerer Zeit
da und dort erhobenen Vorwürfe gegen die „durch nichts ge-
rechtfertigten hohen Gehälter der leitenden Beamten " aus -
gesprochen worden . Die Hauptverwaltung der deutschen
Reichsbahngesellschaft hat nun tatsächlich msofern vielleicht
Schuld an dem allmählich zur öffentlichen Meinung gewor -
denen Glauben , als sie sich bisher auf alle diesbezüglichen
Anfragen hin weigerte , die Gehälter der Oeffentlichkeit be-
kannt zu geben . Durch diese Einstellung hat sich tatsächlich
in unserem Volk im Laufe der Zeit eine Stimmung heraus -
gebildet , die ungefähr damit charakterisiert werden kann :
„Die Reichsbahn wird schon ihren Grund haben , warum sie
die Gehälter der hohen Beamten nicht bekanntgibt , diese
scheinen tatsächlich eine Höhe zu haben , mit der sich die
Reichsbahn der Oeffentlichkeit gegenüber gar nicht/ zeigen
kann und daher auch nicht zeigen will .

"
Jedenfalls braucht sich die Reichsbahn selber heute nicht

mehr darüber zu wundern , daß sie immer wieder deswegen
angegriffen wird und daß vor allen Dingen diese Gehälter
heute, namentlich von weniger günstig gesinnter Seite aus ,
nicht nur doppelt , sondern zum Teil 5 und lOfach gesehen
werden.

Jeder objektiv eingestellte Wirtschaftspolitiker , überhaupt
jeder sachliche Politiker muß nun . angesichts der immer HL -
her gehenden Wogen der Mißstimmung über dieses Verhal -
ten der Reichsbahn bzw. über diese „in der heutigen Notzeit
unverantwortlich hohen Gehälter " seine Aufgabe darin sehen.
Klarheit zu schaffen und sie dem gerechten und sachlichen Ur -
teil der Oeffentlichkeit anzuvertrauen .

Vorweg darf ich hierbei aber betonen , daß nicht , wie
schon vielfach in der Presse behauptet wurde , die Zahl der
leitenden Beamten bei der Reichsbahngesellschaft sich auf
rund 2000 beläuft , sondern daß die sämtlichen leitenden Be-
amten der Reichsbahngesellschaft , und zwar nicht nur der
Hauptverwaltung , sondern auch der einzelnen Eisenbahn -
direktion sich auf rund 280 beziffern . Auch hier herrscht also
zweifellos heute in der Oeffentlichkeit bereits eine stark über -
triebene Vorstellung .

Weiterhin darf ich hierzu sagen , daß es sich bei die -
sen rund 280 Persönlichkeiten um einen Stab
von ausgesuchten Männern handelt , dte für
das Wohl und Wehe des Unternehmens besorgt sind und ,
was mir besonders wichtig erscheint , auch die persönliche
Verantwortung für die finanziellen und wirtschaftlichen
Handlungen der Reichsbahn zu tragen haben und auch
tragen .

Die Arbeit in dem Reichsbahnunternehmen ist also kei-
neswegs zu vergleichen mit der Arbeit in einer Reichs-
behörde , da die wirtschaftliche und finanzielle Verantwort -
lichkeit bei der Reichsbahngesellschaft unmittelbar auf jedem
einzelnen liegt . So wurde es durch das Reichsbahngesetz
vorgesehen , daß die Pflicht zum wirtschaflichen Handeln den
einzelnen Persönlichkeiten auferlegt . Dementsprechend hat
das Reichsbahngesetz sowohl von 1924 als auch in der Novelle
von 1930 bestimmt , daß die rund 280 verantwortlichen Per -
sönlichkeiten der Reichsbahnverwaltung für ihre verantwor -
tungsvolle Arbeit auch durch besondere Bezahlung heraus -
gehoben werden sollen .

Einer weiteren , sehr starken Uebertreibung in der Oes -
fentlichkeit , wonach einige taufende Beamte Gehälter im
Durchschnitt von 50 000 bis 100 000 und noch mehr beziehen
sollten , möchte ich nunmehr die tatsächlich bezahlten Gehälter
gegenüberstellen . Dazu darf ich dann wohl am Schlüsse noch
vergleichsweise einige Gehälter aufführen , die heute ins -
besondere in unseren wirtschaftlichen Betrieben des Staates ,
der Kommunen und der Privatwirtschaft bezahlt werden .

Der Generaldirektor der Reichsbahn -
g e f e l l f ch a f t ist Angestellter , wird alle 3 Jahre neu ge-
wählt und steht an der Spitze eines wirtschaftlichen Unter -
nehmens von 700 000 Beamten , Angestellten und Arbeitern .
Er bezieht ein Jahresgehalt von 98 000 Mk.

Sein Stellvertreter , der ähnliche Befugnisse hat
und auch nur jeweils auf 3 Jahre angestellt ist, hat ein Iah -
resgehalt von 66 000 Mk.

Dieser Generaldirektion steht ein Vorstand von
7 Mitgliedern zur Seite . Diese sieben Persönlichkeiten be -
ziehen im Durchschnitt , abgestuft nach der Wichtigkeit ihres
Amtes , jährlich 43 000 bis 48 000 Mk . Gehalt .

Sodann hat die Hauptverwaltung der Reichsbahngesell -
schast , einschließlich Gruppenverwaltung in Bayern , neun
Abteilungsleiter , die den Titel „Reichsbahndirek -
t o r " tragen und ein Jahresgehalt von 26 500 bis 27 000
Mark beziehen .

Dann folgen im Hinblick auf die Höhe der Bezahlung ,
die 29 Präsidenten der Reichsbahndirektio -
n e n . Es dürfte wenig bekannt sein , daß die Gehälter die-
ser, so hohe Verantwortung tragenden Persönlichkeiten sich
zwischen 19 000 bis 24 000 Mark im Jahrs bewegen , also
durchschnittlich 22 000 Mark jährlich betragen .

Die 29 Vizepräsidenten dieser Direktionen bezie-
hen ein durchschnittliches Jahresgehalt von 17 630 bis 21650
Mark .

Hinter diesen kommen gehaltlich 62 Reichsbahndirektoren
als Mitglieder der einzelnen Verwaltungen , die Gehälter
von 17 850 bis 21690 Mark jährlich beziehen , deren Jahres -
gehalt also durchschnittlich 19 700 Mark beträgt . Hieran
reihen sich dann noch die Abteilungsleiter bei den einzelnen
Direktionen , deren Einnahme sich auf 16 600 bis 17 800 Mk .
pro Jahr stellt .

Es beziehen also kaum mehr als 20 Beamte bei der
deutschen Reichsbahngesellschaft mit einem Personal
von über 700000 Köpfen ein Gehalt von mehr als

« 2000 Mark im Monat .
Interessant ist nun angesichts dessen ein Vergleich mit

den Bezügen verschiedener leitender Herren der preußischen
staatlichen Bergwerksgesellschaften . Im Jahre 1929 Miefen
sich die Gesamtbezüge von 2 ordentlichen Vorstandsmitglie¬
dern bei der „Preußah " auf rund 140 000 Mark . Aehnlich
verhält es sich bei der preußischen Bergwerksgesellschaft Hi -
bernia und der Preußischen Bergwerksgesellschaft Reckling-
Hausen. Für beide Gesellschaften besteht zurzeit nur ein
Vorstand in einer Person , die allein beinahe das Doppelte
des Generaldirektors der deutschen Reichsbahngesellschaft be -
zieht . . - . -

Gehen wir von diesen staatlichen Wirtschaftsbetrieben
über auf die kommunalen Wirtschaftsbetriebe , z . V . in Ber¬
lin . Der Direktor der Berliner Verkehrs -
gesellschaft erhielt ein Jahresgehalt von
72 000 Mark , obwohl er nicht die geringsten
Fachkenntnisse für diesen Posten b ^ Kß .

Der frühere kaufmännische Direktor der Berliner
Straßenbahnen hatte ein Jahreseinkommen von rund
200 000 Mark .

Die Direktorengehälter bei den städtischen Gaswerken
i n B e r l i n beliefen sich auf je 78 000 Mk . und die der Was-
serwerke auf je 120 00-0 Mk . während das Gehalt des Direk -
tors der städtischen Elektrizitätswerke sogar 200 000 Mark
beträgt .

Betrachtet man sich den Umfang und die Verant -
Wartung dieser einzelnen Stellen , so wird man
sagen müssen, daß diese Gehälter zweifellos un -
gerechtfertigt hoch sind , vor allen Dingen auch un -
gerechtfertigt hoch selbst an den Gehältern der

Herren der Reichsbahngesellschaft gemessen.
Auch in der Privatwirtschaft gibt es, namentlich in un -

serer Schwerindustrie , in den chemischen und sonstigen Rie -
senunternehmungen Gehälter , die weit über den Bezügen der
Herren der Reichsbahngesellschaft liegen , Gehälter , die
zweifellos angesichts unserer heutigen Notlage nicht mehr
verantwortet werden können !

Der Zweck obiger Ausführungen bezüglich der Gehälter
der Reichsbahngesellschaft soll nicht der sein , diese Gehälter
nun gleichsam von vornherein zu verteidigen , sondern sie
dem gerechten Empfinden einer nach sachlichen Gesichtspunk -
ten urteilenden öffentlichen Meinung zu unterbreiten , dann
aber auch der in der Oeffentlichkeit herrschenden verwor -
renen Beurteilung unserer Reichsbahnbeamtengehälter , die
schon seit langem erforderliche , fachliche Aufklärung zuteil
werden zu lassen.

Ein weiteres Kapitel stellen die Leistungszulagen
dar , die auch schon vielfach Angriffspunkt gewesen sind und
einer häufigen , abfälligen Kritik unterzogen werden .

In einer besonderen Darstellung soll das Kapitel der
Leistungszulagen noch aufgerollt werden . Dr . A. H.

Ein FlugzeugwracK
wird abgeschleppt

Ein englischer Flieger stürzte
kürzlich nahe Spithead (Süd -
spitze von England ) mit seinem
Flugzeug über der See ab . Der
Flieger , der auf dem gekenterten
Flugzeug trieb , wurde von
einem Polizeimotorboot gerettet,
das Flugzeug konnte abgeschleppt

werden .
1Wü . <...
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Baden
.. Drei Staatsparteien

Von besonderer Seite wird uns zu dem Artikel von Pros .
Dr . Aschoff in Freiburg in der „Köln . Zeitung " noch ge-
schrieben.

Der Freiburger Professor weist im Eingang seines Brie -
fes darauf hin : „ Es handle sich bei der Gründung einer gro¬
ßen bürgerlichen Mitte liberaler Struktur ausschließlich um
die Verteidigung eines ganz bestimmten Fundaments , ohne
dessen Vorhandensein der Aufbau des neuen Doms der deut -
schen Nation mißlingen müßte .

" Wir waren immer der
Meinung , daß der Liberalismus gerade heute zum „Aufbau
des neuen Domes der deutschen Natiott " herbeigezogen wer -
den sollte. Allein das setzt voraus , daß er sich in den Aus-
bau einreiht und setzt auch noch weit mehr voraus , daß der
Liberalismus auch als st a r k e r Pfeiler im Bau vorhan -
den ist und sich als solcher auch einstellen läßt . Prof .
Aschoff sieht in einer liberalen Staatspartei „direkt eine
Staatsnotwendigkeit "

. „Sie sei es in Deutschland um so
mehr , als es der zentrifugal wirkenden Kräfte übergenug
gäbe und das Bestehen einer einseitig kirchlich fundierten
Partei , wie die des Zentrums , die Gefahr der Einseitigkeit
in die geistige EntWickelung Deutschlands oder sogar die der
Verkümmerung in bedrohlicher Weise heraufbeschwöre . Die
augenblickliche liberale Gesinnung des Zentrums dürfe über
das innere Wesen dieser Partei als einer Zwingburg gegen
sich selbständig regende geistige Kräfte nicht hinwegtäuschen .
Also die Zentrumsang st spielt bei der „Staats -
Notwendigkeit " einer liberalen Staatspartei eine ganz her -
vorragende Rolle ! Wir sind über diesen neuen Beweis der
Einschätzung des Zentrums und der hinter dem Zentrum
stehenden Volksteile nicht überrascht . Wir möchten aber
wünschen, daß in allen Kreisen auch des badischen Zentrums
die hier zutage tretende Zentrumsangst beachtet und richtig
gewertet werde , auch am 14 . September ! Der Herr Prof .
Dr . Ludwig Aschoff in Freiburg wird diese unsere Bemer¬
kung sicher nicht übel nehmen , sondern sehr wohl Verständ -
nis dafür aufbringen . Wir können ja feststellen, daß er auch
„für die Berechtigung einer großen konservativen Staats »
Partei und für die Berechtigung einer sozialistischen Staats »
Partei " Sinn und Verständnis zeigt , ja , sogar das Zentrum ,
na sagen wir mal , als „notwendiges Uebel" gelten läßt . Er
meint nämlich :

„Wenn die Sozialdemokratie wie gerade jetzt diese Ver -
sassung (im Reich) im Stiche läßt und der Idee des reinen
Parlamentarismus huldigt , und wenn die radikale Rechte
sich ebenfalls den Reichspräsidenten versagt , so kann nur
eine große bürgerliche Mitte in Gemeinschaft mit einer ver -
nünftig denkenden konservativen Staatspartei und einer sich
ihr nicht versagenden Zentrumspartei die Verfassung in
allen ihren Rechten und Pflichten aufrecht erhalten .

"
Der Freiburger Pathologe geht bei diesen seinen politi -

schen Erwägungen von seinen Erfahrungen im Lande Baden
aus . Er schreibt nämlich : „Ich fürchte nur , daß der Blick
auf die norddeutschen Verhältnisse die Augen noch immer
trübt . Wer aber mit Schrecken erlebt hat , wie das Feh -
len einer solchen bürgerlichen Partei der Mitte , wenigstens
bei uns in Baden , dem Zentrum und der Sozialdemokratie
die Macht vollständig in die Hände gespielt hat , der kann ge-
rade im Interesse einer freiheitlich gegründeten Kultur un -
seres Volkes nur aufrichtig wünschen , daß endlich dieser
Zwiespalt begraben und eine geschlossene Linie unseres Han -
delns gewonnen wird . In Baden ist unter dem Druck der
Not der erste Schritt dazu in der Arbeitsgemeinschaft der
Deutschen Volkspartei und der Demokratischen Partei ge-
macht worden , aber das ist nur der Ansang . Erst nach völ-
liger Reinigung der Luft kann neues Leben erblühen . Die
Abwanderung nach Links und Rechts wird durch die größere
Geschlossenheit der beiden Hauptgruppen und durch die
Stoßkraft der der neuen Partei sich zuwendenden Jugend
mehr als genug ersetzt werden . Eine staatsbürgerliche
Partei der Mitte , die auf dem Boden der Verfassung für die
Freiheit und Einheit des Reiches bereit ist, wird auch die nö-
tigen Männer und Frauen um sich scharen.

"
Die Zentrumsangst ist also in Baden besonders stark aus -

gebildet . Wer die Geschichte des badischen Liberalismus und
seiner Eigenart kennt , kann diese Erscheinung sehr wohl wür -
digen und gut verstehen . Der verehrte Herr Professor der
Pathologie an der Hochschule in Freiburg wird aber selbst
zugestehen müssen , daß die Zerfahrenheit und Direktions -
losigkeit des badischen Liberalismus die größte Schuld daran
trägt , daß er zum „Schrecken" vieler Liberalen sich selbst in
die Ohnmacht hineinmanöveriert hat . Das Zentrum wie
die Sozialdemokratie in Baden haben es nie daran fehlen
lassen, ihm die seiner Stärke zukommende Stellung auch in
der Regierung Badens zu wahren . Berufene Faktoren ha-
ben das wiederholt ehrlich und offen ausgesprochen und die
Zentrumsfraktion des Landtags hat auch darnach gehandelt .
Allein , wenn die mühsam entstandene liberale Arbeits -
gemeinschast mit dreizehn Mandaten gegenüber vierund -
dreißig vom Zentrum und achtzehn der Sozialdemokratie in
allem Ernst für sich forderte : Das Unterrichtsministerium ,
einen Staatsrat , den Hochschulreferenten und den Direktor
im Innern , so kann man nur sagen , was auch der verstorbene
ehemalige Abg . Erich Obkircher in der „Freiburger Zeitung "
geschrieben hat , man kann nur sagen , es fehlte am Augen -
maß für die vorhandenen Kräfteverhältnisse . Denselben
Fehler finden wir auch jetzt wieder bei dem Streben nach
der liberalen Staatspartei im Reich. Herr Prof . Dr . Aschoff
sagt mit wehmütigem Herzen über die Lage dieser Eini -
gungsbestrebungen des Liberalismus im Reiche: „Nun sie-
hen wir alle vor dem zerbrochenen Porzellan -
laden des freiheitlich gesinnten Bürgertums , dessen Fort -
bestehen im Sinne des politischen Einflusses der wirksamste
Schutz, der Aufrechterhaltung der Verfassung ist."

Ja , der „zerbrochene Porzellanladen des freiheitlich ge -
sinnten Bürgertums, " das ist 's , was sÄbst das böse Zentrum
im Interesse des Reiches tief bedauert und zwar nicht nur
das Zentrum im Reich, sondern auch das Zentrum in Ba -
den , trotz „des Schreckens " über die badischen Verhältnisse .

Wie war es in Wirk ! chleit ?

Die Badische Zentrumspresse -Korrespondenz schreibt :
Am vergangenen Dienstag hat in einer von der sozial -

demokratischen Partei einberufenen Wählerversammlung
Herr Minister Dr . R e m m e l e in Offenburg über die Hal -
tung der Sozialdemokratie vor der Reichstagsauflösung ge-
sprachen. Er sührt dort aus , die Sozialdemokratie sei nicht
von der Regierung weggelaufen , um sich der Verantwortung
zu entziehen , wie Herr Ersing immer behauptete , sie hätten
weichen müssen , weil die Deutsche Volkspartei die Regierung
Müller zu Tode sabotierte und weil das Zentrum es für
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sachdienlich hielt , zu versuchen ohne die Sozialdemokratie zu
regieren .

Daß die Deutsche Volkspartei einen großen Teil der Mit -
schuld an dem fortwährenden Krisenzustande trägt , ist hier
schon wiederholt festgestellt worden . Damit ist aber die Tat -
fache nicht widerlegt , daß eben die Sozialdemokratie im ent -
scheidenden Augenblick versagt hat . Den Beweis dafür
liefert der Gang der Verhandlungen , die mit den Sozial -
demokraten geführt worden sind.

In seiner großen Rede hat Dr . Brüning schon darauf
hingewiesen , daß sie sämtlichen Verhandlungen protokol¬
larisch aufgenommen wurden , fodaß sich keiner der Vorgänge
hinwegdiskutieren läßt .

Wie war es nun ? Am 15. Juli mittags nahm der Abg.
Esser zum ersten Male Fühlung mit dem Abg . Dr . Breitscheid
Er sondierte zunächst ob mit Rücksicht auf ein späteres Wie -
derzusammenarbeiten mit der stärksten Fraktion des Reichs-
tag ? diese sich entschließen könne , durch Lockerung des Frak -
tionszwangs , eine , wenn auch knappe Mehrheit der Regie -
rung zu ermöglichen . Das war gar nichts Neues in der
Geschichte des letzten Reichstags . Die Sozialdemokratie hat

B . bei der Abstimmung über das Vertrauensvotum für
ihre eigene Regierung am 13 . Dezember 1929 keinen Frak -
tionszwang ausgeübt , als sie nicht weniger als 28 Fraktions -
Mitgliedern gestattete , nicht für den eigenen Kanzler zu stim-
men. Es war bekannt , daß eine große Anzahl von Sozial -
demokratischen Abgeordneten bereit gewesen wäre , jetzt zur
Abwendung der Auflösung des Reichstags dieses Experi -
ment zu wiederholen . Dr . Breitscheid aber lehnte diese Lö-
sung , die wirklich staatspolitischen Sinn bewiesen hätte , rund -
weg ab.

Darauf wurde eine Möglichkeit erörtert , ob den sozial -
demokratischen Wünschen bezüglich einer Umgestaltung des
Deckungsprogramms nachgegeben werden könne . Abg . Esser
mußte zu solchen Erörterungen erst die Zustimmung der übri -
gen an der Regierung beteiligten Fraktionen einholen . Diese
Verhandlungen fanden am Abend des 15. Juli statt . Der
Führer der Volkspartei war am wenigsten verständnisbereit
und machte nur das Zugeständnis , daß der Abg . Esser Herrn
Dr . Breitscheid und Hermann Müller um eine Erklärung
über die Voraussetzungen ersuchen soll, unter denen die So -
zialdemokratie zur Unterstützung der Reichsregierung bereit
fein würde .

Abg . Esser übermittelte diesen Wunsch den beiden sozial -
demokratischen Unterhändlern noch am selben Abend . Am
16 . Juli tagte im Reichstag der sozialdemokratische Partei -
vorstand , dessen Zusammentreten nicht mehr abgesagt wer -
den konnte . Infolgedessen verliefen die Morgenstunden ohne
daß mündliche Weiterverhandlungen möglich waren . Gegen
1 Uhr mittags erhielt der Abg. Esser durch einen Presse -
Vertreter Kenntnis von dem Inhalt eines Schreibens der
Herren Dr . Breitscheid und Müller , das kurz nachher eintraf .
Er gab sofort den Fraktionsführern der Regierungsparteien
Abschriften des Briefes und berief eine neue Besprechung
derselben ein . Das Schreiben hatte bekanntlich folgenden
Inhalt :

«Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion ist bereit , in münd -
lichen Verhandlungen die Bedingungen bekannt zu geben, unter
denen sie eine Verabschiedung der Deckungsvorlage mit ihrer Un-
terstützung für möglich hält . Sie hat jedoch schon gestern durch die
Rede ihres Vertretrs im Plenum erkennen lassen, daß die in der
Deckungsvorlage enthaltene Kopfsteuer , die sogenannte Bürger -
abgäbe, für sie vollständig unannehmbar ist . Voraussetzung sür* fruchtbare Verhandlungen wäre daher die Bereitwilligkeit der an -
deren Parteien , auf die Bürgerabgabe zu verzichten . In diesem
Falle wäre auch Gelegenheit gegeben , über notwendige Aenderun -

Nach der Inbesitznahme seitens der piemontesen wurde das päxft-
liche Rom ebenso rasch wie schematisch durch Anlage neuer Stadtteile
vergrößert , von welchen als die bekanntesten das Esquilinviertel , süd-
lich von der via Nazionale und vom hauxtbahnhof gelegen, die prati
di Lastello nördlich von der Lngelsburg und vom Vatikan , sowie das
nach der Villa kudovisi benannte viertel an der Porta Pinciana hier
genannt werden mögen. Aber wenn man auch dem letztgenannten
vornehmeren Stadtviertel eine gewisse Anerkennung nicht versagen
wird , so lassen doch alle dies « als das moderne Rom anzusprechenden
neuen Stadtteile den nicht bloß sehlustigen , sondern auch von kllnst -
lerischen und historischen Erwartungen erfüllten Ankömmlung ebenso
kalt wie die meisten neuen Großstädte unseres Kontinents .

Die fortschreitende Erkenntnis richtiger Ziele und der Drang nach
organischem städtebaulichen Wachstum veranlaßte dann im Anfang
unseres Jahrhunderts die italienisch « Regierung zu tatkräftigen Maß -
nahmen , um zur Aufstellung und Feststellung eines amtlichen Stadt -
erweiterungsplanes sür di« Hauptstadt Rom zu gelangen . Den Auf -
trag , einen solchen umfassenden Stadtplan mit Unterstützung der staat -
lichen und kommunalen Behörden zu entwerfen , empfing der Ingenieur
Sanjust de Teulada , dessen Anerkennung als hervorragender Techniker
zweifellos gerechtfertigt war und ist , dem aber auf städtebaulichem
Gebiete die erforderlichen Erfahrungen weder im künstlerischen, noch
im technisch - wirtschaftlichen Sinne zu Gebote standen . Der Teula -
dasche Plan wurde im Jahr « I ? >0 durch gesetzliche Genehmigung
in Kraft gesetzt . Aber gleich nach seiner verösfentlichung erhob sich
ein Sturm tadelnder Einsprüche sowohl von archäologischer Seite als
namentlich vom römischen Architektenverein , dem sich in Bälde zahl-
reiche in - und ausländische , besonders auch deutsche Fachleute , zum
Teil unter Vorlage von Gegenentwürfen , mit Erfolg anschlössen. Ls
gelang den Architekten Roms , in den folgenden Iahren , die amtlichen
Planteile für das bisherige Truxpenübungsfeld , Piazza d 'Armi ge-
nannt , für die Gelände westlich von San pietro , vor Porta San
pancrazio und vor Porta San Giovanni zu Fall zu bringen und durch
entschieden bessere , wenn auch nicht tadellose Pläne zu ersetzen .

Aber bei fortschreitender Entwicklung gibt es im Städtebau keine
Ruhe . Nach dem Kriege begann man einen neuen Stadterweiterungs -
plan vorzubereiten , dessen Feststellung noch aussteht . Es entstanden
neue Stadtteile vor Porta Pia , Porta korenzo , bei Trastevere , an der
via Flaminia und am Monte Mario , auch neue Kleinhaussiedlungen
bei San Paolo suori le mura und beim Monte Sacra , ferner Hafen -
und Industriebauten am unteren Tiber und besonders die neue , auf
elektrischer Schnellbahn erreichbare Bäderstadt Ostia maritima . Dazu
gesellten sich noch weitgehend« Bestrebungen zur Freilegung von Teilen
der Roma antica , namentlich des Marcellustheaters , des Capitolhügels
und der Kaisersora , schließlich aber Pläne und Unternehmungen zu
Straßendurchbrüchen in der inneren Stadt , wo der steigende Auto -
verkehr manche Eingriffe nötig macht, sowi : Entwürse zur hinaus -
Verlegung des Hauptbahnhofs und zur Anläge neuer Eisendahnstrecken.
Kein Wunder , daß bei einem so lebhasten Betrieb zahlreiche berechtigte
und unberechtigte Angriffe , tadelnde und warnende Stimmen in der
Oessentlichkeit wie in den künstlerischen und wissenschaftlichen ver -
einen laut werden . Namentlich die Abbruche am Marcellustheater und
in der Kapitolumgebung haben starke Bedenken hervorgerufen , so daß
die Behörden sich vor kurzer Zeit dazu entschlossen haben , einen fach -
verständigen Ausschuß einzusetzen, der das Geschehene prüfen und das
Neu « entwerfen soll . Neben Männern der Verwaltung und der wissen¬

gen der Vorlagen zur Arbeitslosen - und Krankenversicherung in
Verhandlungen einzutreten .

"

Den Sozialdemokraten mußte bekannt sein und war be -
könnt , daß die Forderung des Verzichts auf die Bürger -
abgäbe für zwei Regierungsparteien , die Deutsche Volks -
Partei und die Wirtschaftspartei in ihrer Konsequenz den
Bruch mit der Regierung bedeutete . Sie hätte daher diese
ultimative Forderung nicht stellen dürfen , wenn es ihr ernst -
lich auf Fortsetzung der Verhandlungen mit dieser Koalition
angekommen wäre . In der um 2% Uhr beginnenden Be¬
sprechung der Führer der Regierungsparteien trat die Wir -
kung dieser Forderung sofort zutage ; sie wurde als das Zer -
schlagen jeder weiteren Verhandlungsmöglichkeit aufgefaßt .
Inzwischen war es 3 Uhr geworden , die Plenarsitzung be-
gann , die Entscheidung war nicht mehr aufzuhalten . Dem
Abg . Esser blieb nichts mehr übrig , als dem Abg . Dr . Breit -
scheid unter Zuziehung des Abg . Koos mündlich Mitteilung
von der Ablehnung des für mehrere Regierungsparteien un -
möglichen Verzichts zu machen . Unter solchen Umständen
wäre auch mit einem unendlich viel größeren Verhandlungs -
geschick kein anderes Ergebnis erzielt worden .

Wer die Vorgänge im Kabinett vom Juni 1928 bis zum
März 1930 kennt , der weiß , daß die Zentrumsfraktion sich
alle Mühe gegeben hat , die Große Koalition zusammen zu
halten und daß es das Verdienst ihrer Unterhändler ist , wenn
sie überhaupt solange stand gehalten hat . Es ist daher ob-
jektiv vollständig unrichtig , wenn behauptet wird , das Zen -
trum habe es für sachdienlich gehalten , ohne die Sozialdemo -
kratie zu regieren . Diese Feststellungen müssen immer wie-
der gemacht werden . Angesichts der Bemühungen der Sozial -
demokratie , die Vorgänge in einem für sie günstigen Licht
darzustellen und damit die Tatsache hinweg zu deuteln , daß
im entscheidenden Moment die Sozialdemokratie aus Partei -
politischen Rücksichten versagt hat .

Konservative un» Nationalsozialisten
Von Seiten der Linken wurden in den letzten Tagen mit

auffälliger Geflifsenheit Nachrichten verbreitet , wonach zwi-
schen der konservativen Volkspartei und den Nationalsozia -
listen Unterhandlungen gepflogen worden seien , die sich auf
die Möglichkeit gemeinsamer Aktionen bezogen . Das ist nicht
der Fall . Der Fleiß , mit der solche Mitteilungen verbreitet
worden sind, berechtigt zu der Annahme , daß die Linke , in
sonderheit die sozialdemokratische Presse , die Stellung der
Konservativen innerhalb der sich vollziehenden Umgruppie -
rung möglichst noch sehr weit rechts gelegen wissen will . Be -
sonders wird das Gerücht verbreitet , daß der Minister Tre -
viranus in der Sitzung mit den Führern der Staatspartei ,
an der auch die Wirtschaftspakt « und die Deutsche Volks -
Partei teilnahmen , die Aeußerung getan haben soll, daß er
lieber mit den Nationalsozialisten zusammengehen wolle . —
Wir haben uns nicht von Hugenberg ge -
trennt , um Hitler dafür einzutauschen .

'

Schweres Motorradunglück
Bad kangeirbrücken (bei Bruchsal ) , n . Aug . Am Freitag

abend wollte zwischen kangenbrücken und Stettseld ein aus
Frankfurt kommender Motorradfahrer auf der nur fünf Meter
breiten Straße zwischen einem Lastwagen und einem entgegen -
kommenden Personenwagen durchfahren . Er blieb aber am
Kotflügel des Personenwagens hängen und stürzte . Seine Be -
gleiterin kam unter den kastwagen zu liegen . Ein Bein wurde
ihr vollständig abgefahren . Auch der Fahrer erlitt schwere
Kopfverletzungen . Beide wurden in das Fürst - Stirum -hospital
nach Bruchsal gebracht .

schast begegnen uns unter den zahlreichen Mitgliedern dieses amtlichen
Bebauungsxlan -Ausschusses die Namen hervorragender architektonischer
Fachleute , wie Piacentini und Giovannoni , Talzabini und Brasini ,
so daß man den Ergebnissen der neuen Forschungen und Planungen
vertrauensvoll wird entgegensehen dürfen .

Der Gouverneur der Stadt Rom , Fürst Boncomxagni
kudovisi , erkennt die obwaltenden Schwierigkeiten und die Berechtigung
mancher Klagen an , betont aber auch , daß manches vortreffliche er-
reicht fei, so die Vollendung der via Nazionale , des Torso vittorio
Lmanuele , der Uferstraße tungotevre , der Straße zum Gianicolo , der
Passeggiata Archeologica und anderer Anlagen für Zwecke des ver -
kehrs und der Schönheit .

Im Hinblick auf den neu zu schaffenden Stadtbauplan sind im
heutigen Rom vier verschiedene Zonen zu unterscheiden , nämlich die
kaiserliche Roma antica , di« sodann folgende alte Stadt bis zum
Jahre IS70, die später entstandenen neueren und neuen Vrtsteile und
endlich das neueste Rom , nämlich die gesamte Berg - und seewärts sich
dehnende Außenstadt . In der alten Stadt liegen zwei entgegen -
gesetzte Richtungen in beständiger Fehde : die konservative , die alles in
museumsartiger Ruhe , dem neuen leben sremd, lassen möchte wie es
ist, und die moderne Richtung , die alle Neuerungen einer heutigen
Großstadt verwirklichen , wertvolle werke der Kunst und der Geschichte
opfern und breite Verkehrsstraßen schonungslos hindurchbrechen
möchte. Sehr schwer ist es in vielen Fällen , den rechten Mittelweg
zu finden . Der Verkehr im herzen der Stadt und nach den neuen
Außenvierteln fordert unbedingt die Schaffung großer Durchbruchs -
straßen , aber in kunstsinniger und vorsichtiger weise derart , daß monu -
mentale Bauwerke alter Zeit nicht geschädigt oder gar vernichtet wer -

, den , sondern sich in weniger bedrängter Stellung den Blicken der
Fremden und der Einheimischen in erhöhter Schönheit darbieten .
Andererseits soll der Tod das keben nicht ersticken . Es ist deshalb ein
Fehler , allzu oft von der Erhaltung des „lokalen Eharakters " zu reden ,
den man nicht selten in verfallenden , wertlosen alten Baulichkeiten ,
ja in verwahrlosten Hütten und schmutzigem Gerumpel zu erkennen
glaubt . Die Hauptstadt des neuen Italiens will nicht , daß solch
traurige Reste eines zeitlichen Niederganges erhalten bleiben und
billigt deshalb deren Beseitigung beim Theater des Marcellus , den
Markthallen des Trojan , dem Forum des Augustus und anderen
monumentalen Zeugen einstiger , unauslöschlicher Größe . Es bleibt
nicht aus , daß man dabei aus Bedenken stößt . So traf die Verlan -
gerung der Straße Tor de Spechi auf zwei unbedeutende Kirchlein ,
die neun Zehnteln der Bevölkerung , weil in unsauberem Gerumpel
versteckt , unbekannt geblieben waren ; aber jetzt , als diese Kirch lein
verschwinden sollten , um die dringend notwendige Verkehrsverbindung
herzustellen und das Marcellustheater freizulegen , erhoben sich die Ein -
sprüche. Ich , so sagte der Redner (dem wir die Rechtfertigung über -
lassen müssen) , habe die Verantwortung auf mich genommen , hätte ich
furchtsam jedem Tadel ausweichen wollen , so wäre die freie Um-
gebung sowohl des Marcellustheaters als des Tapitols geschädigt
worden .

Benito Mussolini nahm dann das Wort , um die kern
Ausschuß übertragene Ausgabe als besonders schwierig und zu -
gleich äußerst anziehend zu bezeichnen . Schwierig vor allem des -
halb , weil es sich darum '

handle , in Rom vier gleichzeitig be-
stehende Stadtanlagen harmonisch miteinander zu vereinigen , ob-
wohl jede dieser Teilstädte einen besonderen Zweck und Charakter

Seutsch -sranzösisches Stuöententreffen
in Mannheim

Mannheim , n . August . Das wegen der Reichstagswahlen
verschobene deutsch - sranzöfische Studententreffen findet nunmehr
bestimmt in den Tagen vom \ 6 . bis 2 \ . September in Mann¬
heim statt . Die Veranstaltung hat den Charakter einer Arbeits -
woche , bei der das gegenseitige Denken , Fühlen und Wollen
in bezug auf die Stellung des Studenten zu den Fragen der
geistigen Zusammenarbeit der Völker klargestellt werden soll .
Anschließend an die Tagung wird eine Fahrt nach Stuttgart
unternommen , wo voraussichtlich eine große deutsch -französifche
Kundgebung stattfindet .

Verfassungsfeier der Stadt Bruchsal .

Bruchsal , 11 . Aug . Auf den gestrigen Sonntag , den vor -
abend des Verfassungstages , lud der (Oberbürgermeister der
Stadt Bruchsal die gesamte Einwohnerschaft zur Verfassung ? -
seier ein . An lOOO Teilnehmer folgten dem Rufe des Stadt -
oberhauptes in den großen Saal des Bürgerhofes . Als Fest -
redner hob Herr kandtagsabgeordneter B e r 5 e r t ch den schmerz¬
lichen Gegensatz hervor zwischen den beklagenswerten politi -
schen Zuständen in unserm deutschen Vaterland und dem Geist
der Verfassung , dessen n . Geburtstag wir feiern . Statt deut -
scher Einigkeit herrsche der

'
Geist der Zwietracht , der unselige

Kampf aller gegen alle . Die furchtbare wirtschaftliche Not , die
auf dem deutschen Volke lastet , ist auch zur seelichen Not ge-
worden . Und doch darf das deutsche Volk nicht verzweifeln .
Schon Schwereres hat es erttagen und hat sich immer wieder
durchgerungen zum Sichte . Unsere deutschen Brüder im besetzt
gewesenen Gebiet gaben uns das leuchtende Beispiel der Einig -
keit und Geschlossenheit , des treuen Festhaltens an der kosung :
Deutschland über alles — im Unglück erst recht ! Und finden -
bürg , der greise Reichspräsident , dem vor kurzem unsere be-
reiten kandsleute zujubelten , geht uns voran als Vorbild rest -
oser Gpserwilligkeit und unentwegter Pflichterfüllung . Einig

und geschlossen , aufrecht und fest ! so laute darum unser Gelöb -
nis am n . Tag der deutschen Verfassung . Begeistert wurde
das hoch des Redners auf unser Vaterland aufgenommen , und
das stehend gesungene Deutschlandlied bekräftigte das Brennt -
nis zur Verfassung . — Darbietungen der MSnnergesangvereine
„ Täcilia " und „ vulkania "

, des Turnerbundes und des Ath -
letik - Sportvereins Germania sowie der Stadt - und Feuerwehr -
kapelle bereicherten die würdig verlaufene Feier .

Mannheim , n . August . ( 2 ? ovo Arbeitslose in
Mannheim .) Anfang August zählte unsere Stadt 2? ooo
Arbeitsuchende , davon 20 685 Männer und sq ? l Frauen . Rund
zs ooo Personen bezogen Unterstützung .

4 " Ketsch , jo . Aug . ( Aus dem Gemeinderat .) Die
Kaffenstandsdarstellunz für Juli wurde zur Kenntnis genom -
men . — Für die Reichstagswahl am 14. September wurden
drei Wahlbezirke geschaffen und die Wahlvorsteher wie die
Stellvertreter ernannt . — Der Darlehensverlängerung bei der
Kapitalaufnahme zur Renovierung des Schulhauses wurde zu-
gestimmt . — Die hilfsfchutzmannstelle wurde dem Schlosser
Philipp Ries hier überttagen .

Brühl , jo . Aug . ( Aus dem Gemeinderat .) Zur
Errichtung einer höchstspannungsleitung Niederhausen -Rheinau
des Kraftwerkes Mannheim wegen Entfernung der Transfor -
kann die Zustimmung nicht erteilt werden . — Das Schreiben
des Kraftwerkes Mannnheim wegen Entferung der Transsor -
matorenstation im Rathaus gelangte zur Kenntnis . — Die
Schotterversteigerung vom 30 . Juli wird genehmigt . — Zwei
Gesuche zum Antritt des angeborenen Bürgerrechtes werden
bewilligt .

besitze. Diesen architektonischen Charakter , nicht eine lokale Er -
scheinung von zuweilen geschmackloser, ungesunder und unschöner
Art , gilt es zu erhalten . Rom darf nie den höchst modernen Ein -
druck zu machen , bestrebt sein , wie etwa Chicago ; dann wäre Rom
nicht mehr Rom . In einer Stadt von nicht Heller Farbe (colore
biondo ) , wie der unsrigen , stört schon die weiße Masse des Victor -
Emanuel -DenkmalS , ooschon jedermann die hohe Bedeutung die-
ses Werkes anerkennt , das in machtvoll architektonischen Formen
die Einigung der italienischen Nation den Nachkommen verkündet .

Das alte Rom zu retten , nicht nur in seinen herrlichen Kirchen ,
sondern auch in seinen erhabenen Denkmalsbauten aus der kai-
serlichen Zeit , entspricht nicht bloß einer baukünstlerischen Not -
wendigkeit , sondern auch der hohen Pflicht stolzer Erinnerung an
jene ruhmreiche Vergangenheit .

Was die engeren Erfordernisse des heutigen Städtebaues be-
trifft , so handelt es sich vor allem um die gleichzeitige Befriedigung
künstlerischer und wirtschaftlicher Gesichtspunkte sowie die Ersül -
lung aller Bedürfnisse des Wohnens und des stets wachsenden Ver -
kehrs . Der Ausschuß hat nicht bloß dem Rom von 1930, sondern
mehr noch dem Rom von 1950 zu dienen mit manchem Ausblick
auf das Rom des Jahres 2000. Nach dem gegenwärtigen Maßstab
der Volksvermehrung wird die Stadt im Jahre 1960 etwa zwei
Millionen Einwohner zählen , und , nach aller Wahrscheinlichkeit ,
etwa 150 000 Kraftwagen . Deshalb die Notwendigkeit , beim Ent¬
wurf des Stadterweiterungsplanes die Dinge im Großen (le cofe
in grande ) zu schauen, neben Kirchen , Schulen und anderen össent -
liegen Gebäuden auch sür neue Parkanlagen , Gärten , Bäder und
Sportplätze zu sorgen , damit auch in stark bewohnte Vierlei jenes
Vollmaß an Luft und Licht eindringe , das fchon der Stolz der
leider in großer Zahl verloren gegargenen „ Villen " in der römi¬
schen Stadt der Renaissance gewesen ist. Nach zwei Seiten soll
der Blick des planenden Städtebauers Roms sich stets richten :
naa , den Bergen und nach dem Meere . Wie wir heute beispiels -
weife in den Straßen des Stadtviertels Prati di Castello die Aus -
blicke auf den Petersdom , die Engelsburg und auf die waldige
Höhe des Monte Mario nur allzu sehr vermissen , so soll man m
den neuen Teilen der Zukunstsftadt nirgends , den Blick aufs Ge-
birge oder aufs Meer entbehren : auf die natürlichen Ausbrei -
tungsgrenzen und Schönheitslinien Roms .

Was die beiden Häupter der Regierung und der römischen
Stadtverwaltung bei der Einführung des neuen Stadterweite -
rungsausschusses ausgeführt haben , hat in den italienischen Lan -
den überall Anklang und hohe Anerkennung gefunden , und auch
wir Deutsche brauchen mit unserm Beifall nicht zurückzuhalten , ob-
wohl wir einen Hinweis und eine emrfehlende Beziehung auf die
durch Staatsvertrag anerkannte und äußerlich neu umgrenzte
Vatikan st adt erwartet hätten . Zur Entschuldigung möge
dienen , daß die weltlichen Mächte dem kirchlichen Staatswesen in
der zukünftigen Ausbildung seiner eigenen Residenz nicht vor -
greifen wollen . Wir dürfen aber nicht verkennen , daß auch^ dort
städtebauliche Fragen von Wichtigkeit d ? r Lösung harren . Schon
ist die Zweigbahn , die von der nach Viterbo führenden Hauptbahn
in das vatikanische Gebiet eintritt , um in einer Kopfstation zu
endigen , im Bau begriffen und vermutlich nahezu fertiggestellt ;
sie unterfährt die alte Via Scaccia , an der nur noch Bautrümmer
und einige ärmliche Wohnungen sich befinden . In Zukunft wird
sich aber hier in der Umgebung des Bahnhofs ein neuer Teil der
Vatikanstadt entwickeln müssen , der al * das eigentliche vatikanische
Wirtschaftsviertel Gasthöfe und Wohnungen , Läden und Ver -
waltungsgebäude aufzunehmen uno die Beziehungen zur Außen -
weit zu unterhalten hat . Sowohl hier als auch an der neuen
Umgrenzung und den Torbaut ^n der päpstlichen Stadt werden
somit noch manche städtebauliche und architektonische Fragen zu
lösen sein , bevor das politisch neu geschaffene Stadtwesen sich dem
Römer wie dem fremden Besucher als eine einigermaßen fertige
und bewohnbare Schöpfung darstellen kann .

Was wirb aus öer Stadt Rom?
Neue Stadtpläne . — Museum oder mod ern« Verkehrsstadt . — Die vatikanstadt .

von Geheimrat vr . Stübben.
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Venedikt Hohenberge «?
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Betjch

„Na , also dann , bis ich wiederkomme !"
Benedikt eilte zurück und blies ein unsichtbares Nebel -

Wölkchen fort , das vor seinen Augen schwamm.
Dann fuhren sie zusammen davon .
Von der kleinen Endstation aus mußten sie laufen .
„Wie ficht 's denn aus zu Hause ?"
„Ach, fast wie 's war . Ich fahr ' jetzt schunn alleen . Kornund Klee. Der Vater sagt , ich mutz Landwirt werre , un wirhawwe noch zwanzig Morje Acker gesteigt vum Angerbauer .Ich will Zuckerriewe rinplanze fors nächste Mool . Eier

Buntscheck Hot vorgeschtern Widder gekalbt .
"

Der Auenmichel Peter hatte für alle Fälle zwei Gips -
pfeifen und ein Paket Pastorentabak mitgebracht . Sie zün -deten die Pfeifen an und marschierten eine Zeitlang schwei -
gend . Benedikt Patzenberger dachte zurück und sah sich mitdem Auenmichel Peter durch den Gersweiler Wald schleichen ,stieg mit ihm auf die Fichten bis hinauf in den schwankendenGipfel und schaute nach den Rabennestern . Als er so mitihm zwischen den Farnkräutern hindurchschlich, verwechselteer ihn plötzlich mit Riegler -Baas . Wer war denn nur der
Richtige ? War hier jetzt Riegler -Baas oder der AuenmichelPeter ? Natürlich mutzte es Peter sein , der an seiner Seite
ging , datz er ihn mit der Hand greisen konnte . Benedikt
schaute auf und verlor sich . Peter pfiff ein lustiges Lied.Zwischendurch spuckte er in weitem Bogen in den Straßen -
staub .

„Weißt du noch: wie wir oben im Feierabendselse die
erscht Friedenspfeif geraacht henn , und wie 's uns all ' schlechtwar , daß ich gek . .

,Hch weeß , ich weeß ! " erwiderte Benedikt und richteteseinen Blick in die Ferne .
„Awwer du , sag , was is des for e schwarz Mädel , die

vorhin ?"

„Das ist mein Schatz I"

„Dei Schatz? So ! Hm ! Wie is des , wann ma so 'n
Zchatz Hot?"

Der Auenmichel Peter richtete einen forschenden Blick aufÖeitedift und begriff nicht recht, was der Lateinschüler ihmoorschweselte von seinem Schatz. Er pfiff leise durch die
Zähne und malte sich in Gedanken aus , wie es wäre , wenn

-er einen Schatz hätte .
„Ja . awwer , wie kommt 's , daß grad ' du n Schatz hascht?"
„Grad ich ? Ich ? Weil se alle einen haben , aber ja ! IchHab' bis zuletzt keinen gehabt , un der Forstmüller sagt , erhat zwei.

"
Das wollte dem Auenmichel Peter nicht recht in den

Kopf .
„Meinst du , ich soll mir auch einen Schatz nehmen ? "
Benedikt Patzenberger lachte und schlug sich mit der Handaufs Knie .
„Was du doch für ein närrischer Kerl bist ! "
Die Straße führte in den Wald und es ging unter

grünen Buchen und rauschenden Tannen hindurch . Einekleine Anhöhe stiegen sie hinauf und jenseits hinunter . Heidi ,jetzt sah man bald über die Bäume hinaus ins Dorf ! Bene -
dikt Patzenberger reckte den Hals , als wollte er über die
Wipfel schauen. Seine Gedanken schritten voraus wie zuckendeLichtstrahlen und eilten durch die Dorfgasse , über den Bachund die Wiese und in den Heuspeicher beim Haus . Aufbnlbem Wege begegneten sie des Bruchmüllers Liesel . Siewar noch so klein und zierlich wie ehedem , nur die Goldlockenwaren in baumelnde Zöpfe geflochten . Ei der Tausend , die
Liesel ! dachte Benedikt und gab sich Mühe , gleichgültig zubleiben . Diese Gedanken sprangen auf den Auennnchel Peterüber : denn er sprach plötzlich, als sie die Anhöhe hinunter -
schritten : „Was werd dann die Bruchmüller Lies sage? Sieis aach deheem in Ferie . Awwer das is e rechte Dame jetzt ,'ne ganz feine , o.

'ne ganz vornehme !"
„So so ! Eine pickfeine ! Was du nicht erzählst ! Aber waskümmert mich das , ob sie so 'ne feine ist ! "
Im stillen ärgerte er sich darüber und hatte Furcht , siewürde ihn beiseite schieben, weil er doch nur der Benedikt

Patzenberger war . Der dumme Junge , der sie immer sürch-
ten machte, der dumme Junge ! Ha ha ! Das Göhr ! Waswollte sie denn von ihm ? Er war doch auch nicht hinten dranund studierte jetzt , pah ! Das wäre mir doch was ! Ich will
ihr doch von der Krautwurst Gretel erzählen , das ist doch
auch eine ganz andere . Und nicht so zimperlich , pah !

Zu Hause gab es einen rührenden Empfang , der Benedikt
buchstäblich peinlich berührte . Er war doch nun kein Kind
mehr . Seine Mutter umschlang ihn und tätschelte ihm mitbeiden Händen die Wangen . Also diese verfluchte Tätschlerei !Der Patzenberger Bauer drückte ihm kräftig die Hand , mur -^nelte etwas Unverständliches in den Bart und nahm eine
Prise . Innerlich war er mächtig stolz auf seinen Jungen ,ging schweigend im Zimmer auf und ab und hörte zu, was
Benedikt erzählte . Er hatte einen Vierer mit Verweis im
Zeugnis stehen , in Mathematik , und da redete er nun allen
möglichen Dunst , um diesen Vierer als zu Unrecht bestehend
zu entschuldigen . Der Mathematikprofessor sei ein ganz ver -
drehter Mensch, kurz und gut , sie seien sich eben . . . persön¬
lich unsympathisch , und er . Benedikt Patzenberger , habe auch
schon den Plan gefaßt , irgend welche Schritte zu unternehmen ,um . . . und so weiter .

„Jetzt hör ' mir bloß mit dem einfältige Gerede uff ! " riefder alte Patzenberger . da er das Geschwefele nicht mehr mit
inHören konnte . Benedikt blickte gekränkt auf seinen Vater ,teckte die Hand in die Westentasche und schwieg eine geraumeWeile.

„Awwer so laß doch den Jungen , wenn er 's doch hier
verzählt ! Dann . . ."

„Wird 's doch wohl wahr sinn , natürlich ! " lachte der
Patzenberger und schlug Benedikt auf die Schulter . Dann
ging er zur Türe hinaus , da der Großknecht gerade mit
einem Wagen heu zum Hoftor hereinfuhr .

Abends gab 's Kartoffelpfannkuchen und Backosenbratäpsel ,eine von Benedikts Leibspeisen . Nach dem Essen setzte der
Patzenberger sein grünes Hütlein auf steckte sich ein paardunkle Zigarren in die Rocktasche und ging mit Benedikt in
den „Blauen Ochsen"

. Dort saßen noch di? gleichen Leute umden gleichen runden Tisch. Benedikt kam es vor , als säßensie noch da vom letzten Male , genau in der gleichen Anord

tarockten und schimpften schon . Benedikt gab allen die Handund freute sich über das leere Gerede , das sie an ihn richteten .Der Lehrer Eisenstein sprach „Sie " zu ihm , das machte ihn
ganz vertattert , so daß ihm eine leichte Röte ins Gesicht stieg.Zum mindesten war das ein gebildeter Mann .

„Wissen Sie noch. Patzenberger , damals , als meine Frauvom Kirchturm fiel . . . das heißt , vom Apfel . . . e . . .
Kirschbaum , Sie Diebsschalk ! Das war . . . ich passe, da isder am Stich . Ja , du mußt doch Kreuz nachziehe ! Hat sich !"Er hieb eine Karte auf den Tisch und zog den Stich ein .

„Machen Sie denn jetzt in der Realschul ' auch noch solcheStreiche ? . . . Ich Hab ' Karo angezogen ! "

„Awwer Bruchmüller , een Trumpf is doch noch drauße !Da müsse Sie doch steche ! Sie losse sich jo Ihr Aß hole !"
Der Lehrer schimpfte , und der Herr Pfarrer machte ein ver -
gnügtes Gesicht und schob das Aß ein .

Benedikt stieß mit seinem Vater an und setzte eine von den
großen dunklen Zigarren in Brand . Die Dinger waren
nicht mal so schwer wie sie aussahen . Wenn er an Schlicken-
fischs Heimatpslänzchen dachte , war dies eine ganz milde
Sorte . Eine recht zahme Konsirmandenzigarre .

Der Gemeindeschreiber konnte französisch, von seinem
Freund her , der in Lyon Oberkellner gewesen war . Das heißt ,der Gemeindeschreiber konnte nur zwei Sätze .

„Commang cla vadüll ?" sprach er , zu Benedikt gewandt ,mit wichtiger Miene und drehte den Kopf nach allen Seiten ,um zu sehen, ob es auch alle gehört hätten und welchen Ein -
druck seine Sprachkenntnis hinterließe .

„Commang cla vadüll ? " rief er ein zweites Mal , als
Benedikt nicht darauf achtete . Na endlich !

„O je peux dire , cela va trtzs bien . et vous ?"

Der Gemeindeschreiber hatte keine Ahnung , was das hieß ,fiel aber sofort geschäftig in die fremdländische Unterhaltung

ein und antwortete sechs - , siebenmal „O , oui , oui !" Hiermitwar die Konversation einstweilen beendet . Der Gemeinde -
schreibet nahm sich vor , bei Gelegenheit auch noch sein „färmla bort "

einzufügen und wartete mit Ungeduld darauf , daßvielleicht zufällig jemand die^ Tür offen stehen ließe . Zuseinem größten Leidwesen trat jedoch dieses Ereignis nichtein , was ihn traurig stimmte .
Der Lehrer Eisenstein kam dann zwischen einem Herz -Solo

nochmals aus den Pythagoras zu sprechen und behauptete ,man könne ihn auf 142 Arten beweisen.
„Wieviel ?" warf der alte Patzenberger ein, der gar nichtwußte , um was es sich handelte .
„Hundert . . . dert . . . zwei . . . und . . . vier . . .zig . . . mal !"
„Ei , du Dunner ! " Der Patzenberger schüttelte den Kopfund trank sein Bier aus . Man ging dann auf die Zucker-rüben über und auf die heurige Mäuseplage . Hier war der

Patzenberger besser beschlagen. Später kam noch der Auen -
michel Peter . Sie stießen zusammen an und leerten das ersteGlas auf Benedikts Schatz. Peter versicherte, er wolle sichauch einen Schatz anschaffen , und trank darauf ein zweitesGlas bis zur Hälfte .

„Lausbub ! " rief der Auenmichel von drüben . „Mach'
langsam ! Du saufst jo wie 'n Kiesfahrer !"

Benedikt und Peter versprachen sich gegenseitig , große
Streifzüge zu unternehmen . Dann solle Benedikt mit heraus -
kommen zum Kornschlagen und zum Futterklee . Der alte
Patzenberger warf hier schüchtern ein . er habe auch noch sieb¬zehn Morgen Weizen und einige Morgen Rotklee draußenstehen , und da könne Benedikt helfen , bis ihm die Beine
lahm würden !

Benedikt sah bald ein , daß et zuviel getrunken hatte . Er
hörte nur noch wüstes Stimmengewirr , und Peter , der an
seiner Seite saß, rauchte wieder die unselige Gipspfeife . Er
hörte von der Wasserleitung sprechen, die nun bald kommen
würde , wie der Gemeindeschreiber versicherte. Ein dicker ,stickiger Qualm flutete in dem Zimmer , und Benedikt sah die
Frau Wirtin hinter dem Tabakschleier sitzen wie ein Uhrwerk -
spielzeug . Mit einemmal hielt er 's nicht mehr aus . Er ging
durch die Tür ins Freie .

(Fortsetzung folgt . )

Das baöisch bayrische Finöelkinö
Ein volles Jahrhundert mußte verfließen , bis sich die

Wahrheit über ein romantisches Nürnberger Findelkind zuenthüllen begann . Endlich lohnte erster Erfolg die strenge
Forscherarbeit : das leidige Kaspar -Hauser -Problem ist heutevon jener Menge Märchen befreit , welche Volksmund und
Zofentratsch darum raunten . Tausend Bücher , Artikel und
Romane sind umsonst erschienen : viel eitle Gelehrtenarbeit
hatte schon durch Frau Klara Hofers sensationelle Ent -
deckung ein ruhmloses Ende gefunden . Vor wenigen Iah -
ren nämlich spürte die bekannte Schriftstellerin in ihrem
Herrenhaus Pilsach unweit Nürnberg ein Versteck auf , das
genau Hausers Schilderungen seines Verließes entsprach.Ohne die dürftigen Hilfsmittel selbstgefälliger Kombina -
tionen unternahm der Säarbrücker Studienrat Pies eine
wissenschaftliche Arbeit , deren Ertrag Unterpfand einer ent -
scheidenden Lösung werden kann . In jahrelangem Bemühen
überprüfte er die 49 dicken Bände , welche das bayrische
Staatsarchiv über den Fall Hauser angelegt hat , um all das ,was wichtig und richtig erscheint , sachgetreu und sinngemäß
zu odieren . Die amtlichen Dokumente verweisen die Schris -
ten jener „authentischen " Hauserkenner , welche den ganzenpolitisch-dynastischen Fall als Manöver eines einfältigen Be-
trügers abtun wollten , in das unerschöpfliche Gebiet offi --
ziöser Fälschungen . Die Akten der Untersuchung gegen „un -
bekannt " beweisen nicht nur die Existenz jenes „Mannes
im blauen Mantel "

, den Hauser als seinen gedungenen Mör -
der bezeichnete. Zahlreiche Zeugenaussagen bestätigen auchden Aufenthalt dieser Person am Tatgebiet . Auch jenen
Theoretikern , die den Mordanschlag als Selbstmordversuchdeuten " wollen , schlagen diese Publikationen den Beweis ausder Hand . Es ist eindeutig bewiesen , daß Hauser kein Gerätoder Werkzeug besaß , das zur Selbstverstümmelung hättedienen können . Die höchste Wahrscheinlichkeit und die durch-
dachteste Beurteilung muß aus diesen Gründen einen Mord -
anschlag einräumen . Die gleichzeitige Frage nach dem ,,Wa -
rum " dieser Tragödie kennt nur die eine logische Antwort :
„Hauser mußte fallen , weil er alsErbprinzder badi¬
schen Krone ausgegeben wurde ".

Damit ist keineswegs die Richtigkeit dieser Theorie be-
wiesen . *
* Leider verdrängten in der bisherigen Hauserliteratur dierein staatsanwaltlichen Fragen nach den Aussagen und der
Todesart des armen Kaspars das eindringliche kritisch-
historische Forschen nach der zeitgenössischen politischen Be-
deutung des merkwürdigen Mordanschlages . Das Auffindender Quelle der erbprinzlichen Hausertheorie gibt viel mehr
Ausschluß als das emsigste Ausdenken unbedeutender oder
künstlich vergrößerter Umstände und Zwischenfälle . Gewiß
eröffnete die Schrift des Herrn Feuerbachs die Fehdeder Broschüre . Aber es ist nur zu bewiesen , daß ihm seines
Königs Wunsch und Geheiß die Fährte ins Mansardschloßder Zähringer zu Karlsruhe anzeigte . Ludwig v . Bayern
setzte die mitleidige Figur des povren Schreiberlehrlings ins
Feld seines politischen Schachspiels . Deshalb hütete die kgl .
Polizei den interessanten Findling . Königliche Absichten
öffneten Hauser das Palais des Regierungspräsidenten .Allein der politisch bedeutsame Zweck kann die hohe Summe
von 50 000 Mk. erklären , die der Münchner Monarch auf den
Kopf des Mörders aussetzte . Ludwig glaubte , daß Hauser
ihm den Weg in die begehrte Pfalz öffnen könnte . K a s p a rs
Thron und Krone sollte durch ein bayerisches Mann -
heim und Heidelberg dankbar und reichlich vergolten werden .Die Münchner Politiker besaßen in dem Prätendenten ein
schwerwiegendes diplomatisches Druckmittel auf die Herr -

schaften des badischen Hofes . Dabei bleibt allerdings die
Frage offen , ob der Bayernkönig einem zufälligen Find -
ling die Rolle des Thronanwärters von Baden übertrug ,oder ob in München Material vorlag , das für die Zähringer
Abkunft Kaspar ^ Hausers sprach.

In Baden fiel Feuerbachs Theorie auf fruchtbaren Grund .
Seltsame Nachrichten aus der Fächerstadt erregten die Bür -
gerschaft des Ländchens . Die Abgeordneten wußten , daß
GroßherzogCarl sich vergiftet glaubte . Der
ungeklärte Selbstmord seines Kammerdieners galt als Einnung und Reihenfolge . Und hinter der Schenke , richtig , dort j geständnis und Anklage gegen die höfische Kamarilla . Auchthronte die Wirtin und strickte mit eifrigem Kopfnicken . Drei ! der einfache Mann wundert ? sich . daß Carls Töchter zu ge-

sunden Prinzessinnen heranwuchsen , während alle seine erb -
fähigen Söhne kaum die Geburt überdauerten . Sollte die-
ser Hof von 1812 sich vor Prinzenraub und Kindestausch ge -
scheut haben ? In allen Gesprächen kehrte die Kunde voneiner geheimnisvollen F l a s ch e n p o st wieder , die in Lauf -
fenburg ans Land gespült wurde . Darin bat ein gefangenes
Fürstenkind um Freiheit und Schutz. Die Anwürfe ge-
gen die Höflinge häuften sich so stark , daß selbst die einsichtig-
sten badischen Ständevertreter am Rondellplatz darüber be -
rieten , ob der hochberger Leopold nach der Auffindung Hau -
sers überhaupt den Zähringerthron besteigen dürfte .Die angedeutete Atmosphäre am großherzoglichen Hosehätte wohl allein nicht genügt , um Ludwig mit letzterHartnäckigkeit am Erbprinzen Kaspar Hauser festhalten zulassen . Es stimmt zumindest nachdenklich, daß dieser Bayern -
könig noch 1867 dem dritten Napoleon versicherte, jener Find -
ling sei sein Verwandter gewesen . Demnach muß Müncheneindrucksvollere Beweismittel besessen haben , als allein den
psychologischen Einblick in die zerrütteten Familienverhält -
nisse der badischen Potentaten .

Anno 1812 waren die Zähringer und Wittelsbacher zwar
eng aber wenig freundlich aneinandergebunden . Im Ge -
burtsjahr Kaspar Hausers regierte am Karlsruher Schloß -
platz ein Kabinett , das Bayern sehr gewogen schien . Ge -
rade derjenige Minister , den die Fama als Regisseur der
Hausertragödie weiterleben läßt , führte die münchenfreund -
liche Partei : sein Erfolg hing vom Erlöschen des rechtmäßi -
gen Zähringerstammes wesentlich ab .

Diese „Bayernpartei " in der Badischen Ober -
beamtenschaft ist bisher meist der Lupe strenger Beobachter
entgangen . Feuerbachs Urteil über den Thronhunger des
Ludwig von Baden und seiner hochbergschen Gesponsin galtals die Erklärung der ganzen Frage . Zugestanden , daß Lud -
wig die Krone und die Hochbergschen die Nachfolge in diesem
Spiel gewannen , sollte Bayern weniger Interesse an der
badischen Thronfolge zeigen , nachdem ihm 1815 die Rück -
gab der Pfalz im Falle des Erlöschens der Zähringer Dyna¬
stie zugesagt war ? Eindringliche Gerüchte verstummten nicht,daß Anhänger oder Parteigänger der Münchner Politik zu -
mindest um die Vergiftung des Großherzogs Carl gewußthaben . Ohne diese diplomatische Mohrenwäsche zu über -
schätzen , leuchtet der Gedanke ein, daß einige Bayernfreundsohne Wissen des Königs die Badische Lage zu ihrem persön
lichen Vorteil ausnützen wollten . Dieser Bayernclique am
Badischen Hof standen 1812 die Pforten des Schlosses offen
während Ludwig und die Gräfin Hochberg sich fern der Re
sidenz vergnügten . Diese Kreise kannten die bayerischen Ge
sängnisse und konnten dort einschließen lassen, wer ihnen
mißfiel . Ihr Vorteil hieß auch 1828 Kaspar Hauser . Sollte
nicht ihr Wille den Verschollenen wieder ins politische Rain -
penlicht gestellt h»ben , während ein neuer Notenwechsel die
Pfalzfrage aufleben ließ ?

Auch diese Gedankengänge sind Hypothesen , genau wie
Fellerbachs Schrift eine Konstruktion seines politischen Wollens . Für die Täterschaft der Bayernclique am KarlsruherHof spricht das plötzliche Auftauchen Kaspar Hausers just iidem Augenblick , in welchem er allein dem König an der Jscnnützte, während sein Tod das schmale Großherzogtum von
mancher Sorge befreien konnte .

Die weiche Natur des Großherzogs Leopold hätte nieden Mordbefehl ausgefertigt . Aber in allen aufgeregtenZeiten gibt es Kreaturen , die gerne morden , um Lohn undLob eines Mächtigeren zu ernten . Major Hennenhofer be -
zeichnen die Zeitgenossen als den Mörder , dem allerdingsder Dank der Hochberger versagt blieb . Die Suche nachdem Mörder löst das tragische , das Hausers Persönlichkeitüberschattet , keinessalls . Die Gutachten der Aerzte und derFund des Gefängnisses zu Pilsach befreien das unglückseligeSchreiberlein wenigstens vom Makel des Betrugs .Einerlei , ob Hauser das Objekt eines ruchlosen politischen Spieles abgab , das ihm nur den Tod einbrachte , od? 'ob er wirklich der letzte echte Zähringer gewesen ist . den de :
Kleinkrieg der duodez Diplomaten erledigte : er starb alsdas erschütternde Opfer einer kleindeut -
schen Hoftragikkomödie .

Heinrich Karl Köhler .

>
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See Miffimglttt In »er LandtsliimvMMFöhn am Aerfassungstag
Die am Sonntag und Montag mehrmals zu Regen drohende

Witterung ließ sich in ihrem Ver . auf doch unerwartet festtäglich
au . Brachte der Sonntag noch eine relative Kühle , so nahm die
Erwärmung der Lufttemperatur am Montag erheblich zu, da ein
kräftiger Föhnwind aus südlichen Breiten uns einen Schub sub -
tropischer , feuchter Luft anlieferte . So stellte man in den Nach-
Mittagsstunden etwa 23—24 Grad Wärme fest, was man angesichts
der zurückliegenden kühlen Wochen recht angenehm empfand . Wol -
kenbildung und eine ungewohnte Schwüle deuteten bis zum Abend
auf Föhnstimmung hin , die in der Regel den Auftakt eines neuen
Regenwetters bildet . Jedenfalls läßt das erneute Absinken des
Luftdruckes in bezug auf die Weiterentwicklung der Witterung
nicht viel Gutes erhoffen .

Tie beiden Feiertage brachten erheblichen Verkehr in die Stadt .
Die fremden Gaste , die u . a . zu den verschiedenen Vereinstreffen
in unfere Stadt gekommen waren , belebten das Straßenbild ; auch
0er Auto -Durchgangsverkehr entwickelte sich reger , als seit Wochen.
Rappenwört wies erstmals wieder eine lebhafte Frequenz auf .
Trotz der niedrigen Wasserwärme ermutigte die schwüle Föhnluft
zum Baden und Schwimmen . Das Strandrestaurant wies zeit -
weilig kein freies Sitzplätzchen mehr auf . Die Wassersportler nah -
men die Gelegenheit zum Paddeln und Rudern gerne wahr .

Der AusflugSverkehr nach dem Schwarzwald gestaltete sich
gleichfalls recht lebhaft . Albtal und Murgtal , daneben auch
Baden - Baden und Bühl und die Höhenkurorte wurden von Wan -
derern und Kraftfahrern viel aufgefucht . Zahlreiche Grotzomm -
busse der Reichspost , besetzt bis auf den letzten Platz , durchzogen
die Täler und Höhen . Die Gasthofbesitzer durften fo einige finan -
ziell befriedigende Feiertag buchen ; sie hoffen auf Fortdauer des
eingetretenen Schönwetters , das allein nur der bisherigen fatalen
Sommerfaifon einen etwas günstigeren Abschluß geben könnte , cn .

Ehrungen bei Ken Freiwilligen Feuerwehren
Ueberreichung von Lbrenzeichen anläßlich des verfassungstages .

Im Bürgersaal dez Rathauses fand am Verfassungstage , nach-
mittags , durch den Vertreter der badischen Regierung , Regierungsrat
Rühn , und den Beauftragten der Stadtverwaltung , J . Bürgermeister
Sauer , in Anwesenheit der Berufsfeuerwehr unter Branddirektor
W i l ck e und der Rommandanten der Freiw . Vorstadt - Feuerwehren ,
die an der Spitze der Jubilars erschienen waren , die feierliche
Uebergabe der staatlichen und städtischen Ehrenzeichen an verdiente
Mitglieder der vereinigten Feuerwehren Karlsruhe -Umgebung statt .

Nach dem von einer Abteilung der hiesigen Feuerwehrkapelle
unter Leitung von Herrn König zur Einleitung des Ehrungsaktes
zum Vortrag gebrachten Musikstückes „Die Himmel rühmen . .
von Beethoven ergriff Regierungsrat Kühn namens der badischen
Staatsregierung das Wort zu einer kurzen Ansprache , in der er
einleitend zunächst der Bedeutung des Verfassungstages gedachte
und danach u . a . etwa folgendes ausführte :

Die freiwilligen Feuerwehren zeigen durch den Wahlsvruch
„Einer für alle und alle für einen "

, den sie auf ihr Panier ge-
schrieben haben , daß sie sich ihrer hehren Aufgabe stets bewußt

Jffotd und daß nur „ Einigkeit " zum Ziele führen kann . Dankbar
-hervorheben und anerkennen dürfen wir in dieser Stunde die
großen Verdienste derjenigen Kameraden , die heute auf eine lange ,
aktive Dienstzeit zurückblicken können und die vielfach ihr Leben
und ihre Gesundheit in Augenblicken höchster Gefahr für ihre Mit -
bürger aufs Spiel gesetzt haben . Es ist mir deshalb eine btson -
dere Genugtuung , diesen wackeren Feuerwehrmänneren im Auftrage
der badischen Regierung wohverdiente Anerkennung und ausrich -
tigen Dank durch Ueberreichung der staatlachen Ehrenzeichen zu
zollen .

Im Anschluß hieran nahm Regierungsrat Kühn folgende Aus -
Zeichnungen vor :
tigen Dank durch Ueberreichung der staatlichen Ehrenzeichen zu
Mitglieder folgender Wehren :

Für 4l>jährige Dienstzeit ( Ehrenzeichen und Urkunde ) : Wilhelm
Müller , Gipser lFreiw . Feuerwehr Karlsruhe - Mühlburg ) , Heinrich
Maier , Former (Freiw . Feuerwehr Karlsruhe -Grünwinkel ) , Anton
Siegel , Buchbinder (Freiw . Feuerwehr Karlsruhe -Grünwinkel ) .
Anton Traub , Installateur (Freiw . Feuerwehr Karlsruhe -Dax -
landen ) .

Für 25jährige Dienstzeit : Freiw . Feuerwehr Karlsruhe - Mühl -
bürg : Gustav Dold , Malermeister , Gottlieb Hartmann , Buchhalter ,
HanS Trede , Kunstgärtner .

Freiw . Feuerwehr Karlsruhe - Bulach : Wendelin Speck, Bau -
Unternehmer , Wilhelm Ochs , Landwirt .

Freiw . Feuerwehr Karlsruhe - Grünwinkel : Ludwig Hofsäß ,
Werkmeister , Emil Litsch, Zimmermeister .

Freiw . Feuerwehr Karlsruhe -Grünwinkel : Emil Rolle , Wirt ;
Karl Maier , Werkmeister ; Karl Wießner , Eisendreher ; Emil
Wießner , Monteur ; Christian Bauer , Gerber .

Fabrikfeuerwehr Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe : Karl
Schneider , Kalkulator .

Die städtischen Ehrenzeichen und . - Urkunden
überreichte 1 . Bürgermeister Sauer , nachdem er zuvor etwa

folgendes ausgeführt hatte : Wenn ich heute im Auftrage der
Stadtverwaltung die nachgenannten Auszeichnungen vornehme ,
so ist das einmal eine persönliche Auszeichnung der einzelnen ,
altverdienten Feuerwehrleute für ihre langjährig geleisteten
Dienste im Interesse der Allgemeinheit , zum anderen zugleich
aber auch eine Mahnung für die jungen Leute , sich ein Beispiel
an diesen Altveteranen der Feuerwehrsache zu nehmen und

schließlich eine allgemeine Anerkennung für die Freiwillige Feuer -

wehren der Vororte überhaupt . Wir wissen alle, daß wir schwere
Zeiten hinter uns haben und daß die Gegenwart außerordentlich
ernst ist . Ich möchte deshalb heute bei diesem feierlichen Anlaß
von Herzen wünschen , daß wir besseren und frohen Zeiten ent .

gegengehen können . Ich bitte Sie mit mir einzustimmen in den
Ruf : „Unser deutsches und badisches Vaterland , es lebe hoch,
hoch , hoch ! " Die Musik fiel in das von den Anwesenden begeistert
aufgenommene Hoch mit dreifachem Tusch ein , worauf sie das
Deutschlandlied intonierte , dessen 1 . Strophe von den Feuerwehr -
leuten stehend gesungen wurde .

Darauf wurden mit den städtischen Ehrenzeichen und -Urkunden
ausgezeichnet :

Für 40jährige Dienstzeit : Freiw . Feuerwehr Karlsruhe -Mühl -
bürg : Wilhelm Müller , Gipsermeister .

Freiw . Feuerwehr Karlsruhe - Daxlanden : Anton Traub ,
Installateur .

Freiw . Feuerwehr Karlsruhe - Grünwinkel : Heinrich Maier ,
Former . Anton Siegel , Buchbinder .

Für 20jährige Dienstzeit : Freiw . Feuerwehr Karlsruhe - Mühl -

bürg : Kurt Seydel , Blechnermeister , Ferdinand Lahr , Schlosser .
Freiw . Feuerwehr Karlsruhe - Daxlanden : Peter Erbar , Hafen -

arbeiter , Bernhard Pferrer V . Maurer , Franz Josef Rastetter III .
Mauer , Robert Weber . Fernsprechgehilfe . Leo Werzinger . Schuh -

machermeister .
Freiw . Fenerwebr Aarlsrube -Grünwinkel : Reinhard Heck , po -

lierer ; Max Mehner . Schlosser; Wilhelm Lrnst Mangold , « aufmann ;
Lrwm Volk, Schreiner ; Karl würz , Postschaffner .

Freiw . Feuerwehr Aarlsruhe -Bulach : Gottfried Bohner , Präger ;
Hermann Bohner II ., Kaufmann .

In einer Zeit der schwersten innerpolitischen Depression be-
gingen wir Heuer zum 11. Male den Tag von Weimar , den
Verfassungstag der deutschen Republik , der außer in
Baden und Hessen noch kein allgemeiner Feiertag geworden ist.
Von einem deutschen Nationalfeiertag am 11 . August sind wir
weiter denn je entfernt ; ^>enn zu keinem Zeitpunkt der Nach-
kriegszeit offenbarte sich die innere Zerrissenheit und Uneinig -
feit unseres Volkes in einer erschreckenderen Weise als im gegen -
wärtigen , wo das Finanz - und Wirtschaftsdebakel im Verein mit
einem im Gange befindlichen ReichtsagSwahlkampf die Interessen -
gelüste und Parteileidenschaften aufs hellste angefacht hat , in
denen jeder Gedanke nationaler Zusammengehörigkeit und staat -
licher Umschlossenheit erstickt. Nicht einmal der denkwürdige
30. Juni 1930, der Befreiungstag der Rheinlande , ver-
mochte die innere Zwietracht deS deutschen Volkes verhüllen ,
von einem Erlöschen derselben gar nicht zu redend Von einem
Tage wie dem 11. August , der von jeher seine grundsätzlichen
Gegner hatte , darf man keines von beiden erwarten .

Der VerfassungStag ist leider bis heute ein Feiertag der staat -
lichen, städtischen und kirchlichen Behörden geblieben . DaS bewiesen
auch die zur Feier dieses Tages in der badischen Landes -
Haupt st adt anberaumten Veranstaltungen , die wohl die
Massen auf die Beine brachten , aber mehr aus Neugier denn
aus innerer Ueberzeugung und Begeisterung heraus . Die B e -
f l a g g u n g der Häuser beschränkte sich im wesentlichen auf die
öffentlichen Gebäude und etliche Geschäftshäuser . Aus dem Dach-
senster des Nazilokals zur „Hopfenblüte " flatterte sogar ein
rotes Fahnentuch auf Halbmast mit dem Sowjetstern an der
Spitze . Wahrscheinlich galt diese „Kundgebung " den in diesen
Tagen in Karlsruhe weilenden Arbeitersportlern und Arbeiter -
turnern , in deren Reihen die kommunistische Opposition den letz-
ten Verzweiflungskampf kämpft .

Der

Fackelzug

der Karlsruher Polizeimannschaften am Vorabend des Ver -
fassungstages lockte eine unübersehbare Menschenmenge an . die
sich vor allem in der Kaiserstratze und auf dem Schloßplätze zu -
sammendrängte . Unter Vorantritt der PolizeiZapelle mit Spiel¬
mannszug bewegte sich der Fackelzug , in dem die gesamte Polizei -
truppe mit ihren Offizieren aufmarschierte , zunächst nach dem
Schloßplatz , wo er sich vor dem Portal deS von mächtigen
Reflektoren angestrahlten Schlosses aufstellte , viuen grüßte der
Vollmond aus einer Wolkenspalte , und ein leiser Wind fächelte
durch das Gezweigs der Bäume , deren dunkle Konturen sich von
dem matt erleuchteten Schloßplatz gespensterhaft abhoben . Eine
Riesenmenschenmenge lauschte laut - und bewegungslos den präch-
tigen Darbietungen der Polizeikapelle . Orkanartig war der Bei -
fall gerade nicht, der ihr von der Menge entgegenschallte ; denn
der Karlsruher hat es mehr in den Augen und Ohren als in den
Händen und im Mund . Auch beim Deutschland - und Badener -
marsch wars nur ein unterdrücktes Mitsummen , das die flotten
Weisen der Musik begleitete . Beim ..Großen Zapfenstreich " emp«
fand man so recht die Bedeutung der Feierstunde , und andächtig
ertönten die Klänge des „Ich bete an die Macht der Liebe " .
Dann setzte der Fackelzug seinen Weg nach der Oststadt fort .
Durch die Südstadt hindurch , an der Weststadt vorüber kehrten die
Polizeimannschaften nach Lstündigem Marsche zu ihrem Ausgangs -
punkt in der Moltkestraße zurück. Von diesen und jenen läppischen
Bemerkungen unreifer Burschen , die aus „politischen Gründen "

schon mit der Polizei zu tun hatten , wollen wir hier nicht reden ;
denn solche Elemente verdienen nicht ernst genommen zu werden .

Am Vormittag des Verfassungstages wurde in der katholischen
Stadtkirche St . Stephan ein

feierliches Hochamt

mit anschließender Segensandacht gehalten , um Gottes Schutz
und Segen auf unser deutsches Volk und Vaterland herabzu -

flehen . Dem Hochamte Wohnten u . a . Staatspräsident Dr .

Freiw . Feuerwehr Karlsruhe - Rintheim : Georg Jos . Maier , Aüfer -
meister.

Freiw . Bahnhof »feuerwehr Karlsruh «: Adam Ganzenmüller ,
Schmied.

Freiw . Fabrikseuerwebr der Sinner A .G ., Grünwinkel : Josef
Franz Starz , Maler .

Nach dem Lhrungsakt marschierten die Feuerwehrleute , teilweise
unter klingendem Spiel , wieder in die einzelnen Vororte ab.

Sommeroperette . Mittwoch , den 13 ., Donnerstag , den 14., und
Freitag , den 16 . August , wird , wie bereits angekündigt , ein Gast -
spiel der großen Künstlerin Vera Schwarz in der Operette „Das
Land des Lächelns " stattfinden . Der Vorverkauf hat bereits stark
eingefetzt , daß eine Platzsicherung auch für die letzte Vorstellung
angebracht sein wird . Die VorzugSkarten haben nach Maßgabe
der zu diesem Zwecke vorhandenen Plätze Gültigkeit und beträgt
die Ermäßigung 25 Prozent der Gastspielpreise . Vorzugskarten
können jeweils an dem Aufführungstag nur von 10—1 Uhr an der
Konzertkasse umgetauscht werden . Der freie Eintritt ist aus -
nahmslos während der Gastspiele der Frau Schwarz aufgehoben .
Dienstag , den 12 ., ist eine Vorstellung für die Volksbühne „Polen -
blut " auf dem Spielplan . Karten sint> keine mehr vorhanden .

Verhaftung von Nationalsozialisten . Wegen Nichtbeach-
tung des Uniformverbots wurden fünf Nationalsozialisten
festgenommen .

Befreiung von der Beitragsleistung zur Arbeitslosenvers,che -
rnng . Durch die Verordnung des Reichspräsidenten vom 26 . Juli
1930 sind in der Arbeitslosenversicherung Aenderungen einge *
treten , die eine Versicherung geringfügig beschäftigter und bezahl -
ter Arbeiter als zwecklos erscheinen lassen . Die Verordnung gibt
deshalb alle Personen , die normalerweise wöchentlich weniger als
30 Stunden beschäftigt sind oder weniger als RM . 10 .— in der
Woche oder RM . 45.— im Monat verdienen , von der Arbeitslosen -
Versicherung frei . In der Hauptsache fallen hierunter Monat -
ftauen , Stundenfrauen , Botinnen usw . Da diese Perfonen aber
nach wie vor krankenversicherungspslichtig sind, tritt die Befreiung
von der Arbeitslosenversicherung erst ouf eine Anzeige bei der
Krankenkasse hin ein . Zur Erleichterung einer späteren Nach-
Prüfung muß diese Anzeige für jede in Betracht kommende Per -

son auf einem besonderen , von der Krankenkasse unentgeltlich zu
beziehenden Vordruck erfolgen . Arbeitgeber , welche die Anzeige
unterlassen oder verspätet einreichen , sind verpflichtet , für ihre
Person die Beiträge bis zum Ablauf der Woche, in der die Anzeige
erfolgt , weiterzuzahlen . Es eo .pfiehlt sich daher , die Anzeige um -
gehend zu erstatten . Auf die Bekanntmachung des Arbeitsamtes
wird verwiesen .

Schmitt und Mannschaften und Offiziere der Polizeitruppe
bei . Auch die israelitische Gemeinde beging den Verfassungstag
mit einer gottesdienstlichen Feier .

Im Rahmen der Verfassungstagveranstaltungen fanden im
Stadtgarten zwei Konzerte statt . Das Wetter begünstigte
den Verlauf beider Veranstaltungen . Am Vormittag konzertierte
bei gutem Besuche die Blasorchesterabteilung des neugegründeten
Karlsruher Gemeinschaftsorchesters unter 5̂ . K . Guhrs be -
währter Stabführung . Zum abendlichen

Gartenfest
im Stadtgarten hatten sich zirka 15 000 Besucher eingefunden . Die
badische Polizeikapelle im Verein mit dem Sängerbund „Vor -
wärts "

, dem Karlsruher Männergesangverein und dem Beiert -
heimer Männergesangverein „Freundschaft " ein großangelegtes
Festk on z e r t . Obermusikmeister H e i s i g und die Chormeister
Fuchs und Nagel bewältigten das aus 14 Nummern bestehende
Programm mit einem Elan , der jedesmal den stürmischen Bei -
fall der Tausende von Zuhörern auslöste . Angesichts des von
zahlreichen roten und grünen Lampions festlich erleuchteten Sees ,
der auf seinen Wassern schaukelnden Boote und der an die Ufern
des Sees grenzenden Anlagen und Wege , auf denen die Menschen .
Massen in der lauen Sommernacht auf - und niederwogten , wuchs
die frohe FesteSstimmung über das gewöhnliche Maß hinaus .
Hätten die Franzosen an dieser Stelle ihren Nationalfeiertag ,
ihren 14 . Juli , feiern können , ohne Tanzen und Singen wäre
es dabei nicht abgegangen , aber so weit ist in Deutschland der
Jubel und die Freude über den Versassungstag noch nicht ge -
diehen , da bei uns jeder Deutsche seinen eigenen Nationalfeiertag
haben möchte. Einstweilen ist der Verfassungstag noch kein Volks -
fest, sondern nur eine amtliche Parole . Leider !

. . . . unö in Durlach
Populärer geworden ist der V e r f a f s u n g s t a g in der

Mutterstadt der badischen Landeshauptstadt , in dem nachbarlichen
Dur lach . Hier ist neben der Stadtverwaltung das „Reichs -
b a n n e r " die treibende Kraft zur würdigen Feier des Ver -
fassungstages . Am Sonntag abend marschierte eine Formation
des „ Reichsbanners " unter Vorantritt seines Spielmannszuges
und des Jnstrumentalmusikvereines vom Bahnhof durch die
Hauptstraße nach dem Schloßgarten , in dem ein dichtgedrängtes
Publikum den Konzertweisen des Jnstrumentalmusikvereines
lauschte . Am Vormittag des Verfassungstages selbst zog ein
Kinderfestzug durch die etwas spärlich beflaggten Straßen
der Stadt , begleitet von den Mannschaften des „Reichsbanners " .
Ueber tausend Kinder schwenkten ^ihre Fähnlein in den Reichs -
und Landesfarben oder trugen Sommertagskränze und bunte
Bänderstecken . Am Eingang in den Schloßgarten nahmen die
Kinder ihre „Verfassungsbrezel " in Empfang . Bürgermeister
R i tz e r t hielt eine kurze Ansprache über die Bedeutung des
TageS , die ihr Echo in dem gemeinsam gesungenen Deutschland -
lieb fand . Alt und Jung vergnügten sich darnach bis zur Mittags -
stunde im Schloßgarten zu den Klängen des Instrumentalmusik -
Vereines . Am Abend fand in der vollbesetzten Festhalle die
H a u p t f e i e r statt . Im Mittelpunkt des von trefflichen musi -
Mischen , gesanglichen , turnerischen und sportlichen Darbietungen
eingefaßten Festaktes stand die Festrede Dr . Helffensteins
aus Mannheim , des Vorsitzenden des Gaues Baden des „Reichs -
banners Schwarzrotgold "

. Redner zeichnete in großen Zügen den
Werdegang und die Bedeutung der Weimarer Verfassung , wies
auf Schiller und Goethe hin , deren Denkmal vor dem Hause steht,
in dem diese Verfassung am 11 . August ISIS von der damaligen
Nationlversammlung angenommen wurde , erinnerte an die
innen - und außenpolitifchen Geschehnisse seit dem Bestehen der
Weimarer Verfassung und gedachte ihrer beiden hervorragendsten
Schützer und Bewahrer , Ebert und Hindenburg . Dr . Helf -
fenstein schloß seine mit großem Beifall aufgenommenen Aus -
führungen mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland und die
schwarzrotgoldene deutsche Republik , in das die ganze Versamm -

lung begeistert einstimmte . L . A.

Robert unö Bertram
Naturtheater Lerchenberg .

Zweifelsohne der Hauptschlager der diesjährigen Spielsaison im
Durlacher Naturtheater , diesem einzigartigen Idyll , an
die Hänge des Lerchenbergs so anmutig dahingebettet . Ein
fast ausverkauftes „Haus " lachte und freute sich am vergangenen
Sonntag über die Originale Robert und Bertram , wie
sie Carl S i b e r in seiner Vierakter -Posse besonders markant und
typisch gezeichnet hat , und zollte dem Ensemble Karl Mehners
für sein herzhaftes und urgelungenen Spiel reichen Beifall .
Karl Mehner war die treibende Kraft der Darstellung , die ohne
ihn leicht ins Schleppen geraten wäre . Er hatte jeden seiner
Spieler ganz in der Hand und verstand es , die entsprechenden
Typen nach seinen Ideen zu formen , ohne dabei dem einzelnen
die Eigenart seines Spieles zu beeinträchtigen . Das Stück an sich
bot schon eine ausgezeichnete Effektsbasis . Heinz Rudolf als
Robert war feinem Komplizen Bertram in der Person Karl
Mehners ganz und gar ebenbürtig , und Emil Lind verkörperte
den Wirt zum „ Roten Ochsen" in einer naturgetreuen Weise , die
kaum zu überbieten war . Auch die Kellnerin Rösel (Trudl Werner )
gefiel durch ihr wirklichkeitsechtes Spiel . In Arthur Grandeit ,
Hans Reimann und Rudi Wichel fanden die historisch ge-
wordenen Typen des Gefängniswärters und Gendarmen eine
klassische Verulkung . — Auch das Montagsstück (Verfassungstag )
„ Bobby in Nöten " fand eine bis in die letzte Partie hinein
lückenlose Wiederholungsaufführung . Stück und Spiel waren
förmlich gespickt mit tollen Einfällen und Komplikationen , die die
Zuschauer nicht mehr aus dem Lachen herauskommen ließen .
Auch hier war es wiederum Karl Mehner , der dem Spiel seinen
Antrieb verlieh , sich in allen möglichen und unmöglichen Rollen
zurechtfand und auch als Tante verkleidet zu „ entzücken " wußte .
Die kommenden Sonntage warten mit weiteren Darbietungen in:
Durlacher Naturtheater am Lerchenberg auf . -t .

Die Fürsorgelasten . Eine Statistik des Deutschen Städtetages
weist auf das bedenkliche Anwachsen der Fürsorgelasten hin . Im
Lande Baden sind es namentlich Karlsruhe und Mannheim , die
unter einem hohen Grad von Arbeitslosigkeit und dem Anschwellen
der Wohlfahrtserwerbslosenziffern zu leiden haben . Die badifche
Landeshauptstadt mußte im ersten Vierteljahr 1930 rund 1,6 Mil -

lionen RM . für Wohlfahrtszwecke ausgeben . Davon entfällt ein

Betrag von nahezu 400 000 RM . auf die Wohlfahrtserwerbslosen .
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Der Sport des Sonntags
II Fahre Frankoma Karlsruhe

Feankoma schlägt Phönix Karl ; ruhe 6 : 1 ( 4 : 1 ) !

(Ein Jubiläum , gleich welcher Art , ist immer ein Tag der Freude;die Frankoma, alz Jubilar , kann mit dem Auftakt voll und ganz zu -
frieden sein. Erstens einmal ein tadelloser Besuch — das Volk istfußballhungrig — also eine gute Lasse und dann einen sensationellenSieg über den kokalgegner Phönix aus der Bezirksliga! Mehr kannman nicht verlangen! Wie es dazu kam ? Nun , Phönix war ge-
zwungen , ohne Heiser , Schwerdtle , Schleicher anzutretenund Schaffner wurde schon nach 25 Minuten verletzt und mußteausscheiden ; was aber auf dem Spielfeld stand von den Schwarz -
blauen , enttäuschte fast allgemein ganz katastrophal und die elf keute
fanden sich die 90 Minuten so wenig zu einem einheitlichen Rampsbildzusammen , daß es schließlich zu diesem Debacle kommen mutzte, das —
wollte man es ganz ernst nehmen — schlechte Aussichten für diekommende Saison eröffnen würde. Ganz anders die Frankonia !Die «Elf ist mit dem «Eintritt von Jean Vogel als Sturmführer wie
umgewechselt. Obwohl die zwei guten Läufer Stutz und Rifffehlten , lieferte die «Elf ein Spiel , geladen von «Energie , Rampfeiferund Siegeswillen, an dem man feine Freude haben konnte und
dem man die Anerkennung nicht versagen kann .

Der Spielverlauf
ließ Phönix in der I ». Minute durch pongratz , der einen exaktenpaß von hartmann elegant aufnahm und sich energisch durch die
Frankonia-Deckung wand, in Führung gehen, die gleich darauf um einweiteres Tor erhöht worden wäre, wenn nicht Baier sicher hätteklären können . Schon liegt auch der Frankoniasturm im Angriff,«Stimmer wehrt schwach , plock vor die Füße , dessen Schuß über den
herauslaufenden Riedle hinweg den weg ins Tor zum Ausgleich inder i ?. Minute findet ! : ?. Baier kann sich dann verschiedentlich aus-
zeichnen, wobei ihn allerdings das Glück unterstützt ; Schaffnerwird ohne verschulden des Gegners verletzt hinausgetragen und das
Verhängnis für Phönix naht durch den flinken Heß , der eine über-
raschende Rechtsflanke aufnehmen kann , ohne daß die Phönixdeckungeingreift und sie auch zum 2 : z verwandelt. Dann vergibt Hart -
mann bei einem Faulstoß vor dem Frankonentor den Ausgleich
durch einen Lattenschuß ; im Gegenzug legt Holzmeier den durch-
brechenden Heß im Strafraum unfair und Rempermann setztden «Elser zum ZU ins Netz . Rurz vor der pause läßt Vogel auf

Rombination mit Heß und Plock den Ball an den günstiger stehendenS i m i a n e r durch, dessen überraschender Spitzenschuß Riedlewiederum geschlagen sieht , 4U bei der Pause. Bei Wiederbeginn istPhönix durch Friedrich wieder vollzählig , spielt eine Zeittang über -
legen ohne Resultatänderung; wieder ist es auf der anderen SeiteHeß , der aus freier Stellung, klug täuschend, trotz starker Bedrängungauf 5 : j stellt und Simianer macht das halbe Dutzend voll durcheinen Schuß aus dem Hinterhalt , 6 : 1. Schiedsrichter «Eckert (Durlach)hatte ein leichtes Amt, dem er gerecht wurde . R . A.

Bavcrn München — KW . 0 :0.
Der R .F .V . folgte einer alten Rllckfxielverxflichtung , indem er mit

kompletter «Elf zu den Bayern München fuhr , denen er vor25 Jahren ebenfalls ein 0 :0 geliefert hatte und sich seitdem in unge -
zählten Treffen mit den guten Freunde gemessen hat . Auch die
Bayern waren vollzählig , nur mußten sie nach einer Viertelstunde denin Rarlsruhe wohlbekannten Rutterer ersetzen , der verletzt aus-
schied . Das Spiel brachte den etwa 6000 Zuschauern eine gelinde«Enttäuschung , denn beide Mannschaften zeigten noch reichlich magerenSommerfußball , der in dem torlosen Resultat seinen besten Ausdruck
findet . Zwei gute Deckungen hielten zwei schußschwache Sturmreihenleicht im Schach , so daß keine zählbaren «Erfolge möglich wurden . Die
Münchener machten den reiferen, technisch besseren «Eindruck, der RF .V.war frischer , zugvoller , nur fehlte noch ganz das reibungslose Mann-
schaftsspiel ; restlos befriedigen konnte nur die Abwehr mit Stadler,Huber und Trauth . Immerhin dürfen die Schwarzroten mit dem
Resultat zufrieden sein.

St >V. Reutlinaen — Phönix Karlsruhe 3 :5.
Auch in Reutlingen war Phönix der Iubiläumsgegner, dereinen zwar schwer erkämpften , aber verdienten Sieg landen konnte , um

so mehr, als die Elf noch das Spiel vom Samstag abend in den
Rnochen hatte und «Ermüdungserscheinungen zeigte. Der Sturm,wieder von Heiser geführt , ließ sich dieses Mal besser an und konnte
beim Stande 3 : > für Reutlingen nicht nur aufholen , sondern noch den
Sieg sicherstellen .
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Deutscher Boxmeister im Schwergewicht
Hans Schönrath

Punktspiele
Kreisliga Schwarzwald.

SC . Schwenningen — BfR . Konstanz 3 : 2.
Mönchweiler — VfR . Schwenningen 1 :2.

Um den Verbleib in der Kreisliga .
Heilbronn — VfB. Sontheim 0:0.

Privatspiele
stechen einzelne Resultate besonders ^hervor! Auf der ganzen Linie
geschlagen wurde die einstige Hochbürg Nürnberg - Fürth . Soweilte der j . F .T. Nürnberg ohne Stuhlsauth, Ralb und Ruglerbeim F .Sp.v . Mainz und blieb gegen die ausgezeichnet spielendenMainzer 3 :2 im Hintertreffen. Die Sp.vg . Fürth lieferte dem
jetzigen deutschen Meister , Hertha B .S .T. Berlin , nach denüblen Vorkommnissen des Jahres 1929 auf Berliner Boden das
„Versöhnungsspiel "

, wobei die Hauxtmiffetäter, Rrauß I (Fürth )und D 0 m f ch e i d (Berlin) fehlten, da der D.F .B, sie nicht freigegebenhatte . 20 000, leidenschaftlichen Anteil an dem Spiel nehmende Zu -
schauer, wurden Zeugen , wie die wieder in Schönheit sterbendenFürther von den energischeren Berlinern 3 : 1 geschlagen wurden. DerA .S .V. Nürnberg gar wurde von einer Rombination Feuer -
bach - Zuffenhaufen ganz überraschend glatt und einwandfrei4 :0 abgefertigt . In der pforzheimer «Ecke ging es nicht minder
interessant zu. So triumphierte der I . F .T . Pforzheim nacheiner tadellosen Partie über den vor dem Tore schußschwachen v .f.R.Mannheim 3 : 1 , und die Germania Brötzingen hatte mit
Rotweiß Frankfurt durch R r e ß , den besten deutschen Tor-wart, einen besonderen Rassenmagnet , nicht nur ein volles Haus(über 3200 Zuschauer ) , sondern auch die Freude, einen schönen Siegmit 4 : > zu landen, an dem auch Rieß nichts ändern konnte ; er wurde
von den von feinem Spiel begeisterten Zuschauern gefeiert . Birken -
f e l d allein schnitt gegen Mundenheim mit 3 :4 negativ ab. Inder Breisgaumetropole feierte der J . F .T . Freiburg gegenRed Star Straßburg mit 7 : 1 einen hohen Sieg, ohne jedoch
spielerisch überzeugen zu können , da die Gaste nur einen schwachen
Gegner abgaben . Der S .T . Freiburg hatte dagegen in dem v .f .k.Neckarau einen um so besseren Gegner, der restlos gefallen konnte
und mit 6 :2 einen leicht errungenen Sieg mitnahm. In Stutt -
gart trotzten die zum Abstieg verurteilten Sportfreunde
Stuttgart dem kokalgegner , R i ck e r s Stuttgart , ein be -
achtenswertes 2 : 2 ab , und der v .f.B. Stuttgart hatte alle Mühe ,
gegen den A .T. Graz mit 2 :0 die (überhand zu behalten. Die
Union Böckingen fertigte die Normannia Gmünd mit
9U und den Sx .v . Göppingen mit 7 :2 ab . Ron stanz 1900
schlug Gäste aus der Schweiz , F .T . St . Gallen , 3 : 2 . Offen -
bürg lieferte 08 Mannheim mit 4 :4 ein torreiches Treffen ;
badische Rreisliga blieb geschlagen und zwar : Grötzingen in
Rehl und Mühlburg in kahr 2 :3 .

Der Berbanöswestsnö tMs
am Samstag und Sonntag in München mit dem Verbandsfußball -
ausschutz und den Vorsitzenden der Bezirke und lehnte alle An-
träge der verschiedensten Vereine , um Aufstieg oder Verbleib außerder Reihe und alle Anträge auf Kreisneueinteilungen ab , er hältbis zum nächsten Verbandstag — Mai 1931 — in Stuttgart strengam alten Spielshstem fest . Eine wichtige Neueinführung bestehtin dem Patz - und Lichtbildzwang für alle Spieler in dem
gesamten Verbandsgebiet ab 21 . Sdptember 1930.

Kämpfe, in denen anfänglich Phönix klar in Führung lag, dann
allmählich Mannheim aufkommen und den Gleichstand erzwingen
sah und schließlich — zur großen Enttäuschung aller Karlsruher —
die Gäste don Sieg zu Sieg eilten und ihnen auch wiederum der
Gesamtfieg — verdient —, wenn auch nur mit 12 Punkten Unter-
schied — zufiel.

Die Ergebnisse .
, Herren .

IM Meter- Laus : 1 . Gärtner -(Phönix) 11 Sek. 2 . Schmitt (M.)11,2 Sek. 3. Kraus (M . ) 11,8 Sek. 4. Jag (Ph .) 12,8 Sek.Punk » (>:5 für Phönix . k zs*. ifr r" A0 Meter -Lauf : 1 . Schmitt- Sek. '2. Gättner GU23,8 Sek .
" 3. Schmidt ( PH .) 24 Sek. Punkte 6 : 5 für Mannheim.400 Meter-Lauf : 1 . Schmidt (PH.) 52 Sek. 2. Raimer (M.)53 Sek . 3. ^Schmitt (M .) 55 Sek. Punkte 6 : 5 für Phönix.800 Meter -Lauf : 1 . Gläser (M.) 2,06 Sek . 2 . Bosch (PH.) ,2,06,6 Sek. 3. Scheytt (M .) 2,11,6 Sek. Punkte 7 : 4 für Mann -

heim.
3000 Meter-Lauf : 1 . Köhler ( PH .) 9,57,5 Min . 2 . Vollmer (Pl>.)10,05 Min . 3. Thomas (M .) 10,30 Min . Punkte 8 : 3 für Phönix.4 mal 100 Meter -Staffel : 1 . Mannheim 44,3 Sek. 2. Phönix45 Sek. Punkte 4 : 1 für Mannheim .
4 mal 800 Meter -Staffel : 1 . Mannheim 8,51,6 Min . 2 . Phönix8,55 Min. Punkte 4 : 1 für Mannheim .
10 mal 200 Meter -Staffel : 1 . Mannheim 4,07,7 Min . 2 . Phönix4,07,8 Min . Punkte 4 : 1 für Mannheim.
Kugelstoßen : 1 . Kießling (PH . ) 13,17 Meter . 2. Trieber (M.)11,27 Meter . 3. Lehmann (PH. ) 10,90 Meter . Punkte 7 : 4 fürPhönix.
Diskuswerfen : 1 . Schäffner (M.) 35,18 Meter. 2 . Kießling

(PH .) 34,07 Meter . 3 . Spieß (M .) 32,56 Meter . Punkte 7 : 4 für
Mannheim .

Weitsprung: 1 . Raimer (M.) 5,93 Meter . 2. Brod (M .) 5,64Meter . 3. Jag (PH .) 5,59 Meter. Punkte 8 :3 für Mannheim.
Hochsprung : 1 . Metzger (M.) 1,75 Meter . 2. Brod (M .) 1,70Meter . 3. Scherer (Ph .) 1,70 Meter . Punkte 7 : 3 für Mannheim.Weber

Damen .
JOO Meter-Lauf : j . Gladitfch (ph .) 13 Sek. 2 . Moerz (M ) >3,5Set 3 . Rnaebel (ph.) ] 3,6 Sek . punkte 7 :4 für Phönix.200 Meter- tauf : I . Gladitfch (ph .) 28,7 Sek . 2 . Hirth ( M .) 29Sek. 3. Reutlinger (PH.) 29,6 Sek. Punkte 7 :4 für Phönix.800 Meter-kauf: 1. Stricht ( ITT.) 2,4t Min. 2 . Raifer (M.) 2,48Min . 3. Rapxoldt (pH .) . Punkte 8 : 3 für Mannheim .
4XM Meter -Staffel : I . Mannheim 53,7 Sek. 2 . Phönix 53,8Sef. Punkte 4 : 1 für Mannheim.
Weitsprung: j . Gladitsch (PH.) 5,40 Meter. 2. Bredow (M.) 4,58Meter. 3 . Rnäbel (PH .) 4,50 Meter. Punkte 7 :4 für Phönix.
Hochsprung : >. Bredow (M .) 1,40 Meter . 2 . Gladitsch (ph .)l,40 Meter. 3 . Moerz (M.) 1,40 Meter. Punkte 6 :4 für Mannheim.
Diskuswerfen: >. Gladitsch (Ph.) 27,30 Meter. 2 . Billing (Ph .)27,05 Meter. 3 . Gswald (M.) 24,90 Meter. Punkte 8 :3 für Phönix.
Ballweitwerfen: l . Müller ( M. ) 45,05 Meter . 2 . Rapxoldt (Ph . )40,75 Meter. 3. Billing (ph .) 38,70 Meter. Punkte 6 : 5 für Mann¬

heim.
Gesamtergebnis: 103 :9 ! Punkte für Mannheim.

Die EtASsnten Siymptade
in DsrmftaSt

brachte Deutschland eine Reihe weiterer schöner Erfolge, besondersin der Leichtathletik . So gewann Körnig über 100 Meter
überlegen vor Eldracher in 10,6 Sek., Ragambi-Ungarn,Glaser - Oesterreich und Joshioka -Japan hinter sich lassend . Auchdie Olympische Staffel wurde mit den Läufern : Danz ,Metzner, Eldracher, Lefebre knapp gewonnen vor Italien , Japan ,
Oesterreich und England . Im Weitsprung kam M a i e r mit
7,14,5 Meter auf den dritten Platz hinter Oda-Japan und Balogh-
Ungarn . Im Hochsprung , Diskuswerfen und Fünf -
kämpf überragte Finnland , das an einem Tage 3 Sieger
stellte . Die 4 mal 100 Meter - Staffel fiel durch Salz ,Metzner, Eldracher, Körnig in 41,9 Sek. glatt an Deutschland vor
Japan (42,4 Sek.) , Ungarn (43 Sek.) , Tschechoslowakei, Frankreich,Italien . Bei den Damen wurde Inge Braunmüller jffiHochsprung mit 1,559 Meter Siegerin , dabei stellte sie gleich-
zeitig eine neue deutsche Höchstleistung auf, auch gewannsie den Weitsprung mit 5,44 Meter.

Na ^ en Sieger int AuKbaltturnier
Die Italiener siegten auch im dritten Spiel , das gegenFrankreich ging, 9 : 1 , sie errangen damit mit 6 :0 Punkten und

21 : 2 Toren den Turniersieg vor Deutschland (4 : 2 Punkte und
13 :4 Tore) , Luxemburg (2 : 4 Punkte und 3 : 20 Tore) , Frank -
reich (0 :6 Punkte und 5 : 15 Tore ) . Die deutsche Hochschul -
Meisterschaft im Handball fiel an Darmstadt durchden 10 :6 Sieg gegen die Universität Berlin .

Mowesport
Das berühmte Klausenpaß - Rennen wickelte sich auf dc^215 Kilometer langen Rennstrecke bei schönstem Wetter und un-

geheuerem Besuch ab . Der Franzose Chiron auf Bugatti fuhrmit 78,6 Stundenkilometer in 16 : 42,41 Minuten die beste Zeit des
Tages , dicht gefolgt von Hans von Stuck auf Austro-Daimler ,der nur 4 Sekunden schlechter war . Carraciola fuhr mit
17,04,6 Min . die beste Zeit der Sportwagen und neuer Bahnrekord.Bei den Motorrädern überragte B u l l u s (England) auf NSU.in der 500 ccin-Klafse und Rüttchen - Erkelenz auf NSU . in
der Klasse bis 750 ccni.

Leichtathletik
Klubkamp , Phönix — MTG . Mannheim 91 :103 Punkte .

Vor Wochen weilten die Phönix - Leichtathleten in nicht der
stärksten Besetzung als Gäste bei der MTG . Mannheim und
mußten sich mit 86 : 110 Punkten schlagen lassen . Mit großemInteresse sah man dem Revanchekampf in Karlsruhe entgegen,der mit ca . 800 Zuschauern einen überraschend guten Besuch ge-
sunden hat. Was die Spannung erhöhte, das war der Verlauf der .1

Von der Studenten¬
olympiade in Oarmstadt

Der verlauf der glänzend besetzten
100 Meter - Meisterschaft :

Rörnig-Deutschland siegt über-
legen über den Japaner Ioshioka.
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Schwerer Verkehrsunfall in der Pfalz
Bellheim , 12 . Augusts In den Morgenstunden des Montag

geriet auf der Straße Zeiskam - Bellheim ein mit jungen Bur¬
schen besetzter kieferwagen in einer gefährlichen Kurve , die
bisher bereits drei Todesopfer forderte , ins Schleudern und
rannte mit großer Geschwindigkeit gegen einen der dicken
Bäume , die am Straßenrand stehen . Dabei wurde der Wagen
zertrümmert und die Znsassen , io junge keute aus Bellheim ,
vom Wagen geworfen . Der lyjährige kandwirt August ll ? lln »
schel war auf der Stelle tot . der Wagenlenker Lugen Hoffmann
erlitt eine schwere Schädelverletzung , weitere vier Burschen
trugen Ar », , und Beinbrüche und (Quetschungen davon .

Zu dem Unglück wird noch berichtet : Das Lieferauto gehörte
dem kandesproduktenhändler und Bürgermeister hoffmann , des-
sen Sohn Lugen am Nachmittag mit einer Jugendgruppe des
Turnvereins eine Fahrt nach Annweiler ausführte . Nach der
Keimkehr fuhr er ohne Wissen seines Vaters nach der kustadter
Rirchweih , von wo aus er in den Morgenstunden des Montag
seine Aameraden nach Bellheim zurückbrachte . Der erste Trans -
Port ging glatt vonstatten , beim zweiten ereignete sich das Un -
glück. Der Wagenlenker hoffmann soll angetrunken gewesen
sein und eine zu große Geschwindigkeit gehabt haben . <Lr ging
nach dem Unfall trotz seiner schweren Verletzung flüchtig und
kehrte erst im kaufe des vormittags nach der elterlichen lvoh .
nung .zurück , wo er zusammenbrach . Er wurde nach dem kan -
>auer Arankenhaus gebracht .

Hattingen bei körrach , \ 2 . August . (Die älteste (Ein -
wohnerin des Markgräslerlandes ) , Frau Anna
Carolina vürmeyer geb . haberer in Haltingen , kann am Mitt¬
woch ihren joo . Geburtstag in verhältnismäßiger Frische im
Areise ihrer Rinder , Lnkel und Urenkel feiern / Die Jubilarin
hat sich verbeten , daß aus diesem Anlaß besondere Feste abge -
halten werden . 3m Jahre 19J0 konnte sie das Fest der gol -
denen Hochzeit begehen , wenige Jahre später starb jedoch ihr
Gatte .

( .) Untergrombach , II . Aug . (Beim Turnen abgestürzt .)
Während der 19 Jahre alte Turner August Hippler eine Uebung
am Geräl machen wollte , stürzte er fo unglücklich ab , daß er das
Bewußtsein für kurze Zeit verlor .

( : ) Untergrombach , 11 . Aug . (Todesfall .) Am Samstag
abend starb der in weiten Kreisen bekannte Schneidermeister Kon -
rad Krieger an Herzschwäche im Alter von 66 Jahren .

Oftersheim , jo . Aug . (Der Schulhof als Fe st platz .)
Seither war es Brauch , daß der geräumige Schulhof bei Fest -
lichkeiten den hiesigen vereinen zur Verfügung gestellt wurde .
Der Gemeinderat hat nun dagegen Stellung genommen und aus
prinzipiellen Gründen die Verwendung des Schulhofes zu ver -
einsfestlichkeiten untersagt , hiergegen haben aber jetzt die ver -
treter der größten Vrtsvereine Einspruch erhoben und gefordert ,
daß der Schulhof wieder den vereinen zugänglich gemacht
würde , da die waldsportplätze zu weit abliegen und ein anderer
Platz nicht zur Verfügung steht . Es ist anzunehmen , daß die
Angelegenheit nochmals vor den Gemeinderat kommt .

Dossenheim , 10. Aug . (Goldene Hochzeit .) Am heutigen
Sonntag konnten die Eheleute Georg Peter Heiß , Landwirt , und
seine Ehefrau Katharina geb . Kirsch das Fest der goldenen Hoch -
zeit begehen . Die Jubilare sind noch sehr wohlauf .

<: ) Ubstadt , 10. Aug . (Tödlicher Unfall .) Der Familie
Reinhard Steimel hier ist die erschütternde Nachricht von dem
Tode ihres 27jährigen Sohnes Erwin zugegangen , der am Schluch -
seewerk beschäftigt war und dort verunglückt ist .

Neulußheim , lO. August . ( Verkehrsunfall .) Ein
kudwigshafener Personenauto kam auf der Straße nach wag -
Häusel ins Schleudern und überschlug sich . Die Insassen konnten
von Glück sagen , daß sie unverletzt davonkamen .

Bademveiler , 11 Aug . (Ein Schlager ! omponist als
Kurgast .) Ter bekannte Schlagerkomponist C . Morena ist wie¬
der als Kurgast hier eingetroffen . Morena verbringt schon seit
einer Reihe von Jahren alljährlich ein paar Wochen in Baden -
weiler .

Lin Jugendlicher als Urheber von Mordanschlägen auf Autos .
Friedrichshafen , N - August . Nach vieler Mühe ist es am

Freitag gelungen , den Urheber der Schüsse auf Autos zu ver -
haften . Ls ist der 16 Jahre alte kehrling Fritzh eißmann
aus kindau . <Lr forderte Äameraden auf , feine Attentate mit
ihm gemeinsam auszuführen . Diese Aufforderung führte zur
Auffindung des jugendlichen Verbrechers . Den Mordanschlag
in Wasserburg hat er bereits eingestanden . Dhne Zweifel ist
er aber auch der Täter des Mordanschlages im (Oberdörfer
Wald .

Aehl a. Rh ., i l . Aug . (LinVpferdesRheins .) Am
Rheindamm in der Nähe der Rheinbrücke wurden ein Rucksack,
eine Zeltbahn , ein graues Flanellsporthemd und verschiedene
andere kleinere Gegenstände gefunden . Da sich der Eigentümer
der Sachen bisher nicht eingefunden hat . so ist anzunehmen , daß
der Besitzer beim Baden im Rhein unbemerkt verunglückt ist .

Freiburg i. Br ., 10 . Aug . (Unter dem Verdacht der
Brandstiftung festgenommen .) Der Besitzer der Wirt -

fchaft zum „ Grünen Baum "
, Arnold , in Denzlingen , die von

einem größeren Schadenfeuer heimgesucht wurde , ist unter dem
Verdacht der Brandstiftung festgenommen worden . Als besonders
gravierend wird angesehen , daß Arnold am Tage vor Ausbruch
des Brandes seine Frau und seine Kiider auf eine Reise ge -

schickt hat .
Gutach , Amt Wolfach , 10. Aug . (Unfall mit Todes »

folge . ) Dem verheirateten Arbeiter Wilhelm Kammerer war
bei Bauveränderungsarbeiten ein spitzer Gegenstand auf den Kopf
gefallen und hatte eine kleine , kaum sichtbare Wunde hinterlassen .
Er ging nach Hause , wo er sofort in tiefe Bewußtlosigkeit sank .
Er wurde ins Hornberger Krankenhaus verbracht , wo er , ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben , starb .
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Continental
SCHREIBMASCHINE

ermöglicht die vo(le Ausnutzung
des zu* Verfügung stehenden
ScKreibraurres

Erzeugnis der
Wanderer -Werlte Akt .-Gei .

Kostenfose Vorführung und
nähere Informationen durch

Albert Beierlein
Continental-Biiromascbinen

KARLSRUHE I. B.
Moltkestrasse 17 Fernr . 2650

NUml -KUmümole
einzig in Deutschlano

von hervorragender Wirkung
bei Magen - Darm - Ne ' ve -lleiden
R ' eiimatismus , Gicht , Ischias .

AlS reines Naturprodult lt. Gesetz
frei verkäuflich . Zu beziehen durch

E. Görgens , Karlsruhe
Amalienstraße 27 (Niederlage Scharff )
Generaldepot des Ordensilosters St . Joseph

Schöne

5-3immet'lBofiMutg
mit Fremden - und Mädchenzimmer ,
Keller , Waschküche uno Speicher m
der Strlepsjtrnße , sofort oder später
zu vermieten . Näheres zu ersrog n :
Gartenstraße 14/16 im 2 . Stock

LeichenAutotrantporte
von und nach auswärts (auijh Ausland )
besorgt prompt u . billigst mit neuem
lelchentransport -Auto . Kilometer

von 35 Pfg . an .

Autovermietung Friedrich Dietz
Karlsruhe , Durlacherallee 22 , Tel. 5758

Kurhaus BadPeterstal
( Marienbad )

Schwarzwaid. Tel . 2. Bahnstation
Angenehmer , ruhiger Luftkur - und
Badeort . 5 MineralquellenimHause .
Kohlensaure - , Stahl- , Salz- und
Moorbäder . Erfolgreiche Trink -
und Badekuren . Badearzt Hervor¬
ragende Verpflegung . Zentral¬

heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet

Leitung durch Vinzenzschwestern .

Statt besonderer Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten , teilen wir

hierdurch tieferschüttert mit , daß meine treubesorgte Gattin ,
unsere herzensgute Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter , Schwester und Schwägerin

Emilie Bertsche
geb . Tränkte

Sonntag abend 6 ' U Uhr , infolge eines Schlaganfalles ,
sanft verschieden ist .

KARLSRUHE -DAXLANDEN , den 10 . August 1930.
In tiefem Schmerze :

Wilhelm Bertsche , Dachdeckermeister
und Kinder , nebst Angehörigen .

Trauerhaus : Turnersirafce S.
Beerdigung : Dienstag abend 6 Uhr ab Turnersfrafce- 9.

KsuSfrauen von Karlsruhe u. tliimdung
Angespornt durch den guten Lrfolg im vergangenen Mnter haben wir

uns entschlossen , wiederum unsere beliebten

Lehr-Kurse
zu geben , vollständig neues Programm .
Sie werden erstaunt sein , was Sie m den drei Stunden alles lernen
können I U . a . zeigen wir Ihnen die einfache , praktische und billige
Herstellung von

Speise -Eis , Eisbechern, Eiskafffee
Blätterteig , «Lremschnitten , Schillerlocken , Cremtorten , gefüllte Pastetten ,
Streuselkuchen , Mürbteig für Kuchen , verschiedene Mayonnaisen ,
kalte platten , russische Eier nach Holländerart , gefüllte Tomaten ,
vanille - und Schokolade -Puddings , Berliner Pfannkuchen , tinzer
Torten ufw . usw .
Interessant ! Jeder dreistündige Kurs ist für sich abgeschlossen und
wird jeweils das ganze Programm praktisch vorgeführt ,
kehrreich !
Di « Kurse finden statt : Dienstag , den \ 2., Mittwoch , den 13. und

Donnerstag , den M . August , nachmittags von 2 bis 5 Yt Uhr und
abends von S bis Uhr im Friedrichshof , Aarl -Friedrich -Str . 28 .

Kein Reklamekurs ! Nur drei Tage ! Trotz der hohen Unkosten

Aursgeld nur AM . J .—. _

Ls ladet freundlichst « in . & fc ! & A » $ U0l , chefs
"

Die Kurse sind von Hausfrauenvereinen bestens empfohlen .

Gesellschaft für Kolporlage.
Druck und Verlag e. G. m. b . h.

werden zu der am
Uhr , im Taritashau »,

Die Herren Genossenschafter unserer
Freitag , den 22. August M0 , abends
Sofienstraße 33 , stattfindenden

ordenllichen Generalversammlung
eingeladen . ,
Tagesordnung :

>. Bekanntgabe des Geschäftsberichts .
2 . Genehmigung der Bilanz und der Jahresrechnung für das

Jahr l ? 2? .
3 . Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates .
q . Etwaige Anträge und Wünsche .

Anträge der Genossenschaster , über die in der Generalversammlung
beschlossen werden soll , müssen bis 19. August 1930 schriftlich beim

Vorstande eingereicht sein .
Die Iahr «srechnung liegt von heut « ab in unseren Geschäftsräumen ,
Sofienstraße , 5 , zur Einsicht auf .

D«r Vorstand .

Mst bei «Ksere« Inserenten!

Lassen Sie jetzt in den Ferien
Ihre Matratzen und Betten fachmännisch und preiswert durch uns uni¬
arbeiten Aul Wunsch werden die Betten morgens abgeholt und abends

'ertig durch Liefer - Auto wieder zugestellt . (Tel . 238 )

MATRATZEN
nit Seegrasfüllung
mit Wollfüllung . .
mit Kapokfüllung .
nit Haarfüllung . .

22 .50 25 .— 29 .—
33 39 .— 42
63 .— 78 — 88 . -
115 . — 130 — 145 —

Diese Bett«tellc , 33 mm Rohr
mit Patentrost und 99
Faßbrett kost . Mk ääiUW

Damasf -SfeppdedienÄÄ *: 29.-

BOLÄNDER

ihr üerzenswonsdi
ist ein blüUnreine « Gesicht . Durch Rispa -
Creme ei halten Sie es , aber nui durch
diete Wunder -Creme . Dose RM. 2.50.

In den tintchllfigen Geschäften tu haben .

Builer
Radolfzeller Markenbutterliefert Badens

größteMolkerei
erstklassig und preiswert in Mengen von 9,
30 und 50 Pfd., in Vr und '/,-Pfd.-Stücken,

sowie in Tonnen .
OKrMd . PBlldizentraläenotsensdiaft

e . O . m . D . H .. Rad allzeit .

I Konzerthaus I
A Sommer - Operette g

I

Dienstag , 8 Uhr Bj
Polenblut I
(Volksbühne )

Schöne

3 Zimmemnung
mit reicht, gubehör in
der WinlelrtedflraKe 1
(Grllnwinkel ) auf sofort
oder später zu Venniet .
Näh . Sinnerstr . 5, 1. St .

Schönes Haus
mit 2. , 3. und 4 Zimmer -
Wohnungen mit Bad für
40"/<, der Schätzung bei
Mk. 5000.— Anzahlung
iu verkaufen.

Gute Geschäfte
Lcbensmittelgesch.

jh. 2500-
Writz- u. Wollwareu

JC 2500 .-
Konsitüre» „ 7500 .-
Äonbiloiti -Äaffe

Anz. „ 4000.-
» üderet „ „ 4000 .-
Mttzgerei „ „ 4000.-
Krtseurgesch 3000 .-
Schreinerei „ „ 3000 .-
» lofttei „ „ 3000 .-
Schnrllsohterei

An». „ 2000.-

Oufatn « r

PBpStl.
H oflteftrmt

Tonfälle - Haltbark eil
Prell . Zahlunjtweiie

dnxlsartl e 1
^

Nur bei tfC

f/10
H ' KoiswslrlTt

Me Hira <ihstr

E >n 'Losten

Schreibtische
von IVOMk an zu Verls.

Möbelhaus Gootz
» rruzstratze 26

r Täglich
( y yL

der entzG (kendeTonfilm \ ^

„Gigolo"
Oer schöne arme Tanzleutnant

Marceil Wittrisch von der
Berliner Staatsoper mu6 man
gehört haben . Hans Mierendorff

^als „reichen Amerikaner "
^

muß man gesehen haben .

Dienstag , den 12. August, von 20 —22V, Uhr :

Deutscher Meister - Abend
Orchester : Harmonlekapelle. Leitung : Hugo Rudolph

Mittwoch, den 13 . August , von 16—18 ' ',Uhr :

Nachmittagskonzerl
der Feuerwehrkapelle

Stärke -Wäsche
jeder Art wird gewaschen und neu aufgebügelt

nach Bielefelder Art bei der

Färberei Printz A. -G»
Annahmestellen überall :: Telefon 4S07/4508 y
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